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Telegramme.
Belgrad, 6. Auguſt. Geſtern Abend und heute Nachmittag

wüthete ein orkanartiger Sturm mit Wolkenbrüchen. Ungeheurer
Schaden wurde angerichtet. Das Flußbad im Sawefluß ſammt den
Badenden wurden weggeſchwemmt.

London, 6. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Yokohama: Starke Regenfälle gehen andauernd in der ganzen Um

Man befürchtet, daß die Reisernte ſchlecht ausfällt
und eine Hungersnoth eintritt. Die durch den Regen hervorgerufenen
Ueberfluthungen haben großen Schaden an Eigenthum angerichtet,
auch ſind viele Menſchen umgekommen.

Die Feier der Jubeltage.
Es ging unlängſt eine vielbeachtete Auslaſſung durch die Zei

tungen, die die Neigung weiter Kreiſe unſerer Bevölkerung, Feſte zu
feiern, oder vielmehr, ſich die Gelegenheiten dazu zu ſchaffen, in
ſcharfer Weiſe rügte. Auf der einen Seite Klagen über dauernden
wirthſchaftlichen Nothſtand auf der anderen Seite Kongreſſe, Ver
einsfeſte, „Tage“, die die Theilnehmer Tage lang ihrem Berufe fern
halten ſie zu großen Geldaufwendungen veranlaſſen und hinterher
nur ſchwer wieder die ruhige Bahn des Alltagswerkes finden laſſen.

Wir haben dieſer ungeſunden Erſcheinung wieder gedacht, als
wir jüngſt in allen Zeitungen Aufforderungen zahlreicher Regimenter
und kameradſchaftlicher Vereinigungen laſen, die Schlachttage, an

denen dieſe Truppenkörper oder alten Krieger vor 25 Jahren be
theiligt waren, in entſprechender Weiſe feſtlich zu begehen. Nicht,
daß wir die patriotiſchen Feierlichkeiten, die mit dem geſtrigen
4. Auguſt, dem Tage von Weißenburg, ihren eigentlichen Anfang
genommen haben, ebenfalls für etwas Ungeſundes halten; es bedarf
nicht erſt dieſer Verſicherung. Aber es möchte doch mißvergnügte
Leute geben, deren Griesgrämigkeit an jenen Regimentsfeiern Anſtoß
nehmen könnten. Und ihnen ſoll einiges zur Erwägung geſagt
werden.

Indem zahlreiche altgediente Leute aus allen Klaſſen bürger
licher Berufe wieder zu den Fahnen eilen, unter denen ſie vor
25 Jahren zu den großen Siegen geführt ſind, findet eine Ver
einigung aktiver Militär und eiviler Bevölkerungsſchichten ſiatt, die
nur dazu dienen kann, Gegenſätze, die von gewiſſer Seite fortgeſetzt
zu verbreitern und vertiefen verſucht werden, zu überbrücken und zu
zeigen, daß ſolche Differenzen meiſtens imaginär ſind. Es wird
eklatant gezeigt werden, daß den Bürgern und Soldaten
den Rährſtand und Wehrſtand die Gemeinſchaft der Intereſſen
verbindet, daß der eine nicht ohne den anderen da wäre, daß der
zweite für den erſten und durch den erſten geſchaffen iſt und es
wird in zahlreichen Städten und Ortſchaften des deutſchen Reiches
die beſte Harmonie zwiſchen der Einwohnerſchaft und den Regimentern
in die Erſcheinung treten und damit dargethan werden, wie thöricht
und wahrheitswidrig das freiſinnig-ſozialiſtiſche Gerede von dem über
wiegenden und überwuchernden Militarismus allezeit war, iſt und
ſein wird.

Die jungen Mannſchaften aber, die die alten Kameraden, ge
ſchmückt mit den Kreuzen und Medaillen, in ihrer Mitte begrüßen,
die die Thaten des großen Krieges mit lebendig flammendem Worte
ſchildern und preiſen, hören und vernehmen, was unter der Fahne

vollbracht wurde auf die ſie ſelbſt den Eid geleiſtet haben, ſie
werden ſich ihres Waffenberufes in einer Weiſe bewußt werden, wie
ſie der tägliche Dienſt kaum gewähren kann. Damit iſt denn ein
tüchtiges Rüſtzeug geſchaffen gegen den Geiſt der Unzufriedenheit
welchen in dem Heere zu erwecken ja leider wie wir unlängſt
betont haben ehemalige Offiziere ſich nicht ſcheuen, und welchen
zu ſchüren, geheim und offen, die Partei des Umſturzes unabläſſig
am Werke iſt.

So dürfen wir dieſe engeren Feiern der verſchiedenen Truppen
verbände als wahrhafte Friedensfeſte anſehen und können nur
wünſchen, daß die Veteranen des Jahres 1870/71 den Einladungen
ihrer alten Regimenter möglichſt zahlreich folgen. Und die, „die
mit dabei waren,“ und heute das Kleid des Arbeiters tragen, ob ſie
ſich durch die Schamloſigkeiten der ſozialiſtiſchen Preſſe werden be
irren laſſen Schwerlich! Die große Erinnerung wird mächtiger
ſein, als jenes elendes vaterlandsloſe Gerede. Und der alte Soldat
wird wieder lebendig werden an dem Tage, wo es vor 25 Jahren
die blutige Aktion galt er wird erkennen, welch ein jämmerliches
Gewerbe die „Genoſſen“ treiben, die jeden kriegeriſchen Geiſt in ihm

zu ertödten trachten. Auch der Moment ſcheint uns ſchwer als
Grund zu wiegen, durch alle deutſchen Gaue das Gedenken des
Kriegsjahres feierlich zu begehen.

Die Zuſammenkunft der Reichskanzler
in Alt -Auſſee.

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, das Zuſammen
treffen der leitenden Staatsmänner Deutſchlands und Oeſter
reichs am Sonntag Nachmittag ſtatt. Graf Goluchowski kam
um 12 Uhr im Salonwagen des gewöhnlichen Zuges aus Jſchl
in Auſſee an und fuhr in einem Miethwagen zur Sommer-
friſche des deutſchen Reichskanzlers dem drei Viertelſtunden
mit Wagen entfernten Alt Auſſee. Graf Goluchowski trug
einen Sommeranzug und weißen leichten Hut; in ſeiner Begleitung befand t nur ein junger Attachee. Der neue öſter

reichiſch ungariſche Miniſter des Jeußern iſt noch ein ſehr
rüſtiger Mann, eine griſtokratiſche Erſcheinung, die etwas zu
Embonpoint Neigung hat. Sein am Kinn ausraſirter Bart

iſt bereits etwas melirt, das Geſicht, das den polniſchen Typus
nicht verleugnet, zeigt bräunlichen Teint.

Hohenlohe beſitzt ſeine Sommerfriſche in AltAuſſee ſchon über
30 Jahre, ja man ſagt, daß er der Gründer des jetzt ſehr
h e n ſteiriſchen Kurortes iſt. Sein Sommerfſitz iſt ein
ehr geräumiges, architektoniſch reizendes ſteiriſches Bauernhaus,

das ganz in bäuerlichem Stil mit echten alten Möbeln und
Hausrath eingerichtet iſt. Das Haus liegt direkt an der Fahr
ſtraße und iſt von einem hübſchen parkartigen Garten umſäumt.
Vom Arbeitszimmer des Reichskanzlers genießt man einen
herrlichen Blick auf das Maſſiv des Dachſteins mit ſeinem im
poſanten Gletſcher. Jn kleiner Entfernung liegt tiefgrün Alt-
Auſſee, umſäumt von ſchroffen Felswänden der umgebenden
Berge. Eine ganz reizende Jdylle!

Auch in der ſommerlichen Ferienzeit kann die hohe Politik
nicht ganz ruhen dem Reichskanzler ſind deshalb Legations-
rath v. Lindenau, ſowie Hofrath Schulz ſt

Unmittelbar nach der Entrevue mit Goluchowski, welcher
mit dem Reichskanzler dinirte, ſaß Hohenlohe wieder an ſeinem
mit Depeſchen und Aktenſtücken überladenen Arbeitstiſch. Der
alte Herr ſieht ſehr 5 aus und iſt von der Sonne ſtark
gebräunt. Sehr unliebſam wurde bei der Begegnung beider
Staatsmänner die politiſche Ausſchlachtung der Vorgeſchichte des
Beſuches und zwar beiderſeits, beſprochen. Aus den einfachen That
ſachen, daß Hohenlohe bei der erſten Ankündigung des Beſuches
auf der Jagd abweſend war, wurden die unglaublichſten Schlüſſe

ezogen und politiſche Kombinationen daran geknüpft; maneach ſogar von einem zweiten r an der ganzen angeb

lichen Verſtimmung iſt kein wahres Wort. Es liegt der Ge
danke nahe, daß man von gewiſſer Seite gefliſſentlich Miß
ſtimmung hervorrufen wollte. Ein Korreſpondent der „Münch.
t hen autvriſirt, nach Einſichtnahme gewechſelter Depeſchen
mitzutheilen

„Am 20. Juli ſtattete Hohenlohe dem Kaiſer Franz Joſef,
der im benachbarten Jſchl im Sommeraufenthalt weilt, einen Be
ſuch ab dieſer Beſuch war nicht ein Höflichkeitsbeſuch,
ſondern durch die Beziehungen der beiden be-
freundeten Reiche bedingt. Der deutſche Reichskanzler
wurde wie immer vom Kaiſer n liebenswürdig em
pfangen und zur Tafel gezogen. Einige Tage ſpäter kam Golu-

nach Jſchl und ſprach Hohenlohe telegraphiſch den
unſch aus, ihn zu beſuchen. Hohenlohe befand ſich andieſem Tage auf ine fünf Stunden entfernten Jagd

hauſe Wildenſee. Es war ihm alſo nicht möglich recht
zeitig zurückzukehren. Hofrath Schulz theilte dies Goluchowski
mit, der nach Wien zurückk mußte und ſeinen Beſuch für

anzeigte. Letzten Freitag ſagte Goluchowski abermals von
ien aus ren Beſuch für geſtern Sonntag 12 Uhr an, wo er

auch ſattfar
Die beiden Staatsmänner unterhielten ſich ſehr heiter über

die anläßlich der erſten Verfehlung gezeitigten ſauren Gurken.
Die Unterredung und der gegenſeitige Gedankenaustauſch nahm
den eher ihr ten Verlauf. Jhre Hauptpunkte bil-
deten die bulgariſche und die macedoniſche An
S. Fürſt Ferdinand hat angezeigt, daß ernach Sofia zurückkehren werde. Aus Macedonien liegen beruhigende
Nachrichten vor. Jn allen Fragen zeigte ſich voll
ſtändige Ueberei nſti mmüng.“

Ueber die erwartete Anweſenheit des Fürſten Hohen
lohe und des Grafen Eulenburg in Jſchl während des
Beſuchs des rumäniſchen Königspaares wird aus Jſchl berichtet:

Es verlautet, Kaiſer Wilhelm lege Gewicht darauf, daß ſein Kanzler
und ſein Wiener Botſchafter Zeugen der Ehrung König Karls, ſeines
Vetters und Freundes, ſeien. Goluchowski's geſtriger Beſuch bei
Hohenlohe hat zunächſt den Zweck gehabt, die perſönliche Bekanntſchaft
der beiden Staatsmänner zu vermitteln. Die Anweſenheit Hohen-
kohe's in Jſchl wird auch damit motivirt, daß derſelbe ſchon ſeit
vielen Jahren die herzlichſte und innigſte Freundſchaft des Königs
Karl genießt. Endlich will man in der Theilnahme Hohenlohe's
und Eulenburg's bei dem Empfang des Königspaares von
Rumänien durch den öſterreichiſchen Kaiſer den Beweis
dafür erblicken, daß mit jenen Traditionen der Politik
Bismarcks gebrochen ſei welche die a im Orient
und auf dem Balkan als gleichgiltig für Deutſchland betrachtete n.
Von hoher militairiſcher Stelle wurde angedeutet, Rumänien wäre
im Falle eines Krieges im Orient berufen, die untere Donau ge
gen Rußland abzuſperren und mit ſeinen Donauſchiffen Angriffe
ruſſiſcher Schiffe auf Brailla und Galatz abzuwehren.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelms Englandfahrt Die Nacht

h h kam geſtern um 3 Uhr Nachmittags bei ziem-
lich dichtem Nebel, der von einem feinen Regen begleitet war,
in Cowes an. Das deutſche Panzergeſchwader und das engli
ſche Wachtſchiff „Auſtralia“ gaben Salutſchüſſe ab. Der Prinz
von Wales und der Herzog von Connaught begrüßten den
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“, worauf Se. Mafeſtät um
4 Uhr 50 Min. landete und ſofort nach Osborne in ge-

Wagen weiter fuhr. Se. Majeſtät wurde an
er Landungsbrücke vom Herzog von Connaught, dem General

Marſhall, dem Admiral Commerel und dem kaiſerlichen Ge-
folge, welches vorher gelandet war, ſowie durch den General
Sir John Mo'Neill als Vertreter der Königin empfangen.
Als Ehrengarde waren die „Königlichen Schottiſchen Schützen“,
die Leibgarde der Königin, aufgeſtellt und präſentirten das Ge
wehr, als der Kaiſer von der Pinaſſe, von deren Bug die
Kaiſerſtandarte wehte, an das Land ſtieg. Se. Majfeſtät ſah
vorzüglich aus und dankte huldvoll auf die begeiſterten Zurufe
der verfammelten Menge. Nachdem bei der Königin im Familien
kreiſe geſpeiſt war, wozu fünfzig Einladungen ergangen waren,
kehrte der Kaiſer von Osborne nach der Jnſel Wight zurück
und begab fich gegen Mitternacht nach der „Hohenzollern“.

Auf ein Huldigungstelegramm der aus allen Theilen
Deutſchlands zur Feier des Tages von Weißen burg verſammel-
ten ehemaligen Mitglieder des fünften Jägerbataillous an Se.
Majeſtät den Kaiſer traf folgende, mit Enthuſiasmus begrüßte
Antwort ein „Jch erinnere Mich an dem heutigen Ehrentage des

halten bleiben.

fünften Jägerbataillons gern ſeiner ruhmreichen Erfolge im Treffe!t

bei Weißenburg. ilhelm.“Offiziös wird nun der Meldung, daß der Unterſtaatsſekretär
im Reichsamt des Jnnern, Herr von Rottenburg am 1. Oktober
aus dem Amt ſcheiden werde, widerſprochen. Der Genannte hat
ſeinen Abſchied nicht erbeten und es wäre gerade jetzt, wo die Hand
werkerfrage auf der Tagesordnung ſteht, nur zu begrüßen, wenn die
Geſundheitsverhältniſſe des Genannten ihm ein Verbleiben im Amte
ermöglichten.

Der kaiſerliche Botſchafter in Wien, Graf zu Enulenburg,
welcher ſich nach der im Gefolge Sr. Majeſtät mitgemachten Nord-
landreiſe vor Rückkehr auf ſeinen n beim Reichskanzler Fürſten
zu Hohenlohe in Alt-Auſſee gemeldet hatte, iſt von dort am Sonntag

bereits vor Ankunft des Grafen Goluchowski wieder ab
gereiſt.

Von hochgeſchätzter Seite ſchreibt man uns mit Bezug auf
den bevorſtehenden Münchener Katholikentag. Parallel mit den
von Jhnen bereits mehrfach klar gelegten Wirrwarr unter der Sozial
demokratie läßt die Agrarbewegung in der Partei, die der
ſozialdemokratiſchen inſofern ſehr nahe ſteht, als ihre ſtärkſte Seite,
die Kraft ihres Zuſammenhanges die Negation iſt, zwar nicht der
Geſellſchaft überhaupt, wohl aber der höchſten Güter derſelben, der
geiſtigen Freiheit. Auch im Centrum beginnt die Agrarfrage wie ein
kräftiges Ferment zu wirken. Die Rede des ſchleſiſchen Grafen Strachwitz
an ſeine klerikalen Standesgenoſſen iſt bereits erörtert, auch daß die rhei
niſchen Klerikalen verlangt haben, die ſchleſiſche Parteileitung möge den

Grafen Strachwitz, der ſich für „die Wahl nur ländlicher Vertreter
in ländlichen Wahlkreiſen“ ausgeſprochen, rektifiziren, denn dieſe Rede
bedrohe den Parteizuſammenhang. Das hat die Leitung des
ſchleſiſchen Centrums nicht nur unterlaſſen, ſondern durch ihr
Hauptorgan ſogar die Antwort gegeben, ſie könne in dem Auf
treten des Grafen Strachwitz nichts Abſonderliches finden. Die
„Kölniſche Vokkszeitung“, welche das Organ der rheiniſchen
Klerikalen iſt, erfreut ſich des lebhaften Neides der durch ſie
überflügelten und bei Seite geſchobenen kleinen rheiniſchen Cen
trumsblätter dieſe geben gegen ſie jetzt die Parole aus, jeder dürfe
im Centrum wirthſchaftlich „nach ſeiner Façon ſelig“ werden.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ jammert ſchon, das Centrum ginge in
die Brüche. Wir wollen das klerikale Blatt tröſten, ſo gut wir es
vermögen. Noch iſt es nicht ſo weit, vorläufig iſt dieſer Zwiſt
weiter nichts als ein klägliches Vorſpiel zum Münchener Tage, auf

dem man mit der „Einigkeit in großem Styl“ demonſtriren wollte.
Beſtände der Zweck des Centrums in poſitivem Schaffensbedürfniß,
dann würde die Trennung ſich freilich bald vollziehen, aber die
traurige Negation, die ſein Weſen ausmacht, iſt bald mit einiger
Kraftanftrengung des Klerus wieder zuſammengebracht. Wie uns
ſoeben der Draht mittheilt, veröffentlicht zu einer durch eine Rede
des Grafen Strachwitz hervorgerufenen ſcharfen Polemik zwiſchen der
vom Grafen Los herausgegebenen ultramontanen „Rheiniſchen Volks
ſtimme“ und der „Köln. Volksztg.“ Freiherr v. Fechenbach
in erſterem Blatte eine Erklärung, in welcher er ſagt, daß die
klerikalen Agrarier feſt entſchloſſen ſeien, bei den nächſten
Wahlen einem Spiele ein Ende zu machen, bei dem der Bauer
bisher immer der gefoppte und mißbrauchte Theil war. Die Er-
klärung ſchließt: Wir ſind an der Grenze der Nachgiebigkeit und
Aufopferungsmöglichkeit angelangt und laſſen es auf einen mit
Gewalt aufgedrungenen Kampf ankommen. Das elende Spiel
müſſe aufgedeckt und der unerhörte Schwindel, der mit den
Centrumsintereſſen ſeitens des Mancheſterthums getrieben
werde, unſchädlich gemacht werden.

Die von mehreren Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß ein
Verkauf der Kaiſerlichen Tabakmannfaktur in Straßburg beab-
ſichtigt ſei, entbehrt der „Straßb. Correſp.“ zufolge jeder Be
gründung.

Der „Reich sanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend
die Ausdehnung verſchiedener Beſtimmungen des Allgemeinen Berg-
geſetzes vom 24. Juni 1865 auf den Stein und Kaliſalzbergban
in der Provinz Hannover.

Deutſche Reichstagsabgeordnete im Kriege 1870/71.
Zur Ergänzung unſerer bezügl. Mittheilung wird uns mitge
theilt, daß auch die der Deutſchſozialen Reformpartei angehörigen
Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg und Dr. Förſter
den Krieg mitgemacht haben erſterer ward mehrfach verwundet
und erwarb ſich das eiſerne Kreuz. Auch der neugewählte
Abgeordnete für Waldeck, Müller -Nutzborn iſt Kombattant
von 1870771.

Der bekannte ſozialdemokratiſche Privatdozent Dr. Leo
Arons wird dem Lehrkörper der Berliner Univerſität er

Wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, iſt in der
Fakultätsſitzung der vergangenen Woche beſchloſſen worden, die
Entfernung des Dozenten nicht zu beantragen. Damit iſt die
Sache abgeſchloſſen. Worin nun der unerhörte Einbruch in
die akademiſche Lehrfreiheit beſteht, der ſeiner Zeit angekündigt
wurde, dürfte wohl jetzt etwas ſchwer nachzuweiſen ſein.

Eine Stelle des Nachrufes, den der „Reichsanzeiger“
Heinrich v. Sybel widmet, rühmt den verſtorbenen als „geiſt
vollen Verfechter der Ehre und des Ruhmes des Hohenzollern-
hauſes und einſtigen ſieghaften Vorkämpfer für Deutſchlands
Einigung und Preußens Führung.“ Die „Germania“ knüpft
daran die Frage

„Warum hat Sybels Werk über die Gründung des deutſchen
Reiches den VerdunPreis nicht erhalten und warum durfte Sybel
zu den letzten Bänden dieſes Werkes das Geheime Staatsarchiv
nicht mehr benutzen

Die „Poſt“ fragt, wie es mit der angeblich von Herrn
Singer gegen die „Kreuz-Zt g.“ angeſtellten Klage wegen
der Behauptung, bei dem Bierfrieden die Jntereſfen
des eignen Beutels verfolgt zu haben, ſteht? Das
hierüber beobachtete Stillſchweigen ſei ſehr verdächtig. Und
zwar um ſo mehr, wenn man ſich erinnere, wie lebhaft gerade



das ſozialdemokratiſche Parteiblatt die Affäre Hammerſtein be
handelte. Man könne auf den Gedanken kommen, daß jener
Staub weſentlich zu dem Zwecke mit aufgewirbelt ſei, um den
von der „KreuzZtg.“ gegen Herrn Singer erhobenen Vorwurf
in Vergeſſenheit zu bringen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn einzelnen
Zeitungen findet ſich die Behauptuug, daß auf Japan dem-
nächſt ein diplomatiſcher Druck geübt werden ſolle, um das
ſelbe zur beſchleunigten Räumung der von ihm beſetzten chine
ſiſchen Gebietstheile zu vermögen. Es wird dabei angedeutet,
daß zu dieſem Zwecke abermals eine Einigung der drei MächteDeuſchlane, Rußland und Frankreich ſtattgefunden habe.“ Jn

r iſt an Stellen, die informirt ſein müßten, Nichts davon
ekannt.

Der nächſte internationale Sozialiſtenkongreſßz.
Der nächſte internationale r r ſoll bekanntlich in
London ſtattfinden. Mit den größten Hoffnungen ſah man in
den internationalen Sozialiſtenkreiſen dieſem Kongreß entgegen
man hatte die Firma etwas umgeändert und erweitert, in der
Erwartung, daß auf dem internationalen Sozialiſten- und
Gewerkſchaftskongreß ſämmtliche Trades unions in großer
Stärke erſcheinen, und daß es dann zu einer Ver
brüderung und Kundgebung für den Sozialismus kommen
werde. Die engliſchen Wahlen haben durch dieſe Kombination
einen dicken Strich gemacht; die alten und die neuen Gewerk
vereine haben ſich auf das bitterſte bekämpft es zeigte ſich,
daß es mit dem Abmarſch der erſteren in das ſozialiſtiſche
Lager nicht viel auf ſich hat. n den Wahlen trat auch die
ganze Ohnmächtigkeit der Sozialiſten klar zu Tage und faſt in
keinem anderen Lande mehr als in England wirkt der Erfolg
auf die großen Maſſen, dieſelben, welche noch vor kurzer Zeit
den Sozialiſten zujubelten, wollten heute von denſelben nichts
mehr wiſſen. Die ſang un der alten Gewerk-
ſchaften bezüglich Beſchickung des internationalen So-
zialiſtenkongreſſes iſt vollſtändig IWgekchlagn und
wenn heute der Kongreß ſtattfände, önnte es
ſich ereignen, daß das Häuflein der reinen, unver-
fälſchten engliſchen Sozialiſten allein bliebe. Auch in fran
zöſiſchen J verſpricht man ſich zur gen
wenig von dem Kongreß. Die franzöſiſchen Sozialiſten ſind
bekanntlich ein eigenartiges Völklein, einer ſpaſſen entraliſation
haben ſie ſich immer i ar heute ſind ſie uneiniger wie
hit ſo haben trotz heftigen Widerſtandes von anderer Seite
lllemaniſten dieſer Tage einen beſonderen Gewerkſchafts-

kongreß nach Limoges einberufen, in dem auch einmal
wieder über den Generalausſtand geſchwatzt werden
ſoll. Jn deutſchen Gewerkſchaftskreiſen iſt die Luſt,
nach London zu gehen, eine ganz beſonders geringe; die
deutſchen Gewerkſchaftsführer ſind auf allen internationalen
und nationalen Kongreſſen von den politiſchen Machern immer
etwas unſanft bei Seite geſchoben worden. h liegen dieVerhältniſſe in Heere wo die führenden Geiſter, die aus

dem Arbeiterſtand nicht hervorgegangen, von der Gewerkſchafts
bewegung wenig wiſſen wollen. Wie geſagt, es war ein
ſchlaues Manöver von den leitenden Perſonen in der inter-
nationalen Sozialdemokratie, den Namen des Kongreſſes um
zutaufen, aber, wie jetzt die Verhältniſſe liegen, hat ihnen dieſe
Umtaufung nichts genützt; im Gegentheil eher geſchadet, da dieextremen Elemente mit derſelben Pyr unzufrieden waren.

Nachdem Marokko wie bereits gemeldet, die deutſchen
W 7 angenommen hat, iſt eine weitere deutſche
Flottendemonſtration überflüſſig geworden. Es ſind daherdie nach Marokko entſandten deutſchen Kriegsſchiffe „Kaiſerin

Auguſta“ und „Stoſch“ zurückberufen worden. Das Panzer
ſchiff „Hagen“ folgt ſpäter. Die „Marie“, Kommandant Kor
vettenkapitän Credner die am 2. Auguſt vor Tanger angeen iſt, verbleibt vorläufig in den wanolkon ben Ge-

wäſſern.

Frankreich.
Die ſozialrevolutionären Propagandiſten der That
haben in Frankreich wieder ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Es
ſcheint, daß der Mißerfolg, den die Sozialdemokratie in den General
rathswahlen erlitten, den ſchon lange bis aufs Aeußerſte geſpannten
Geduldsfaden des temperamenvolleren anarchiſtiſchen Flügels der
franzöſiſchen Umſturzpartei zum Reißen gebracht hat. Sie waren es,
welche die neuen Wirren in Carmaux angezettelt haben, und einer der

hrigen iſt nun auch dem in Genoſſenkreiſen ganz beſonders verhaßten
irektor Vuillemin mit Revolver und Sprengbombe zu Leibe gegangen.

Das Norddepartement, welches den Schauplatz der neueſten Revolver-
und Sprengbombenattentats bildet, gehört zu den agitatoriſch am tiefſten
und gründlichſten unterwühlten Gegenden Frankreichs. Hier lebt
eine zahlreiche, aus Franzoſen und Belgiern gemiſchte und von
Hetzern beider Länder in die Mache genommene Arbeiterbevölkerung.
Die Behörden dürften gut thun, auf Grund des Vorgefallenen die
ſchärfſte Ueberwachung des Treibens der Agitatoren auf beiden Seiten
der Grenze eintreten zu laſſen. Denn auch in Belgien gehen die
Wogen der durch das Schollaert'ſche Schulgeſetz entfachten Erregung
immer höher und die Sozialdemokraten wiſſen, daß ſie, um dieFührung der Maſſe in der Hand zu behalten, in der Wahl ihrer
Mittel nicht zu zaghaft ſein dürfen.

Ueber das Attentat ſelbſt wird noch gemeldet: Jngenieure wollten
den Attentäter packen, da zog der Menſch eine Bombe hervor, die
er unterm Rock verborgen hatte, und verſuchte ſie zu werfen. Doch
ſie entfiel ihm und platzte ihm zu Füßen; der Mordbube flog zwei
Meter hoch in die Luft. Als der Dampf ſich verzogen hatte, erblickte
man eine ſplitternackte, zermalmte, doch noch zuckende Fleiſch und
Knochenmaſſe. Die Menge eilte herbei, ein Greis ſtürzte hervor und
trat den Sterbenden mit Füßen, indem er ſchrie: „Lump! Mörder
Es war der Vater des Attentäters. Der Direktor iſt an Wange
und Hand verwundet, kommt aber mit dem Leben davon. Vier
Perſonen ſind von der Bombe ſchwer verwundet, ein früherer
Deputirter bekam eine Revolverkugel, doch iſt die Wunde nicht ge
fährlich.

Rußland.
Zu der Unterſchlagungs- Affäre des Generals

Annenkoff
wir der „Köln. VolksZtg.“ aus Petersburg e

„Vor einigen Monaten erregte der „Fall Annenkoff“ in der ausländiſchen Preſſe gewaltiges Aufſehen. Es wurde damals in einer

Anzahl von Blättern mitgetheilt, daß ſich der General der Infanterie
Annenkoff ſeiner Zeit als Leiter der öffentlichen Nothſtandsarbeiten
ſchwere Mißbräuche habe zu Schulden kommen laſſen, wodurch der
Krone, theilweiſe aber auch direkt den Nothleidenden ſelbſt ein ſchwerer
Schaden erwachſen ſei. Von dem General Annenkoff wurden dieſe
Mittheilungen in der engliſchen Preſſe und r in einigen deutſchen
Blattern lebhaft beſtritten, aber inzwiſchen hat wenigſtens die
moraliſche Nemeſis ihn ereilt. Nachdem die Reichskontrole und die
ſogenannte „Liquidationskommiſſion“, welche dem General Annen-
koff mit dem 1. Januar 1894 die Leitung der öffentlichen Noth
ſtandsarbeiten abnahm letztere unter dem Vorſitz des Ehren
mannes Geheimrath Nekljudoff in unwiderlegbarer Weiſe dar
gethan atten, daß die ſchweren Beſchuldigungen gegen General

nnenkoff mit vollem Recht erhoben worden ſind, überwies
r Nikolaus II. die Frage, was mit gen geſchehen ſolle,
in Miniſterkomitee, wobei er jedoch den Wunſch ausſprach,

daß das Miniſterkomitee bei ſeinem Beſchluſſe Rückſicht auſ
die Ausnahmeverhältniſſe, unter. denen Annennoff wirkte,
und auf ſeine früheren Verdienſte nehmen möge. (Unter anderem
hatte General Annenkoff die Möglichkeit, die ihm zur Verfügung ge-
ſtellten Millionen faſt ohne jede Kontrolle zu verausgaben.) Der
Reichskontrolleur und der Juſtizminiſter haben nun gemeinſam dem
Miniſterkomitee eine Denkſchrift vorgelegt, in welcher ausgeführt wird,
daß, abgeſehen von geringeren Vergehen Annenkoffs, denen das
Gnadenmanifeſt vom 14. November 1894 zu Gute kommen würde,
die m Annenkoffs derartig ſeien, daß derſelbe dem Ge-
ſetz nach dem Gericht übergeben und auch für die der Krone
zugefügten Schädigungen materiell haftbar gemacht werden
müſſe. Jn Berückſichtigung jedoch der vom R gege
benen Weiſung ſchlägt die Denkſchrift vor, das iniſterkomitee
möge beſchließen, von der Anklagung Annenkoffs Abſtand zu nehmen
und die Genehmigung zu erbitten, daß Annenkoff auf adminiſtrativem
Wege beſtraft werde. Das Miniſterkomitee hat nun dieſem An
trage gemäß beſchloſſen. Dem Forum der Oeffentlichkeit iſt damit
die ehe einer Reihe ſkandalöſer Vorgänge entzogen, die
adminiſtrative Beſtrafung Annenkoffs wird vielleicht auch nicht zu
hart ausfallen, aber politiſch und moraliſch wird General Annenkoff
damit doch ein todter Mann ſein, dem die Gnadenſonne des Hofes
nicht mehr leuchten wird.“

Bulgarien.
Eine Kandidatur für den bulgariſchen Thron.

Des alten ruſſiſchen Parteigängers Zankow Blatt „Sogglasſije“
hat für den gen der Abdankung des Fürſten Ferdinand die Can
didatur des Prinzen Georg von Griechenland aufgeſtellt. (Prinz
Georg iſt als der zweite Sohn des P am 24. Juni 1869 ge
boren ſeine Mutter iſt die ruſſiſche Großfürſtin Olga. Die Red.)
Georg habe Beweiſe ſeines zuverläſſigen Charakters gegeben
und ſeine Familienverbindungen könnten Bulgarien beſonders
nützlich ſein. Die dynaſtiſche Frage wird von der bulgariſchen

reſſe überhauyt immer lebhafter behandelt. Das liberale
rgan Radoslawows weiſt auf die gleiche Lage im

Juli 1886 hin und drückt ſein Bedauern für den Fall aus, daß die
dynaſtiſche Frage durch Ereigniſſe oder durch den Verzicht des
Fürſten auf den Thron brennend würde. Radolawow veröffentlicht
einen Brief aus Rußland, demzufolge eine hochgeſtellte Perſönlichkeit
verſichert, daß die Abdankung des Fürſten Ferdinand zu Gunſten
ſeines Sohnes, des Prinzen Boris, auch dann nicht von Rußland
anerkannt werden würde, falls Boris vorher orthodox getauft
würde. Von angeblich unterrichteter Seite verlautet jedoch, daß
Ferdinand durchans nicht daran denke, abzudanken.

Oſtaſien.
Zu der Chriſtenmaſſaecre.

Die Times melden aus Shanghai: Das Miſſions-Sanatorium
in Whaſang bei Kutſcheng, Provinz Fokien, wurde überfallen. Zehn
britiſche Unterthanen wurden ermordet. Miſſionar Stewart, ſeine
Gattin und ein Kind wurden im Haus verbrannt Miß Yellow undMiß Marſhall, zwei Miß Saunders und zwei Wiiß Gordon und
Beſſie Newcombe wurden mit Schwertern und Spießen

emordet. Miß Codrington wurde ſchwer am Kopf verwundet.
tewart's älteſtes Kind wurde die Knieſcheibe ſchwer verletzt, dem

jüngſten Kinde ein Auge ausgedrückt. Die Geiſtlichen Philipps und
Doctor Gregory und Miß Hartford entkamen nach Futſchau. Letztere
beiden, die Amerikaner ſind, ſind verwundet. Nach anderen Meldungen
haben die Ueberlebenden Entſetzliches durchgemacht. Die Ermordeten

wurden vor dem Tod furchtbaren Martern unterworfen. Nament-
lich an Frauen und Kindern wurden unſagbare Scheußlich
keiten verübt. Das Maſſacre fand ſchon am Mittwoch ſtatt. Die
Mandarinen, die heimlich das Volk anfgeſtachelt hatten, unterdrückten
die Nachricht drei Tage lang. Der amerikaniſche Konſul Bixot in
Futſchau begab ſich in einem Dampfboot mit einer Anzahl Frei-
willigen nach dem Schauplatz. Von Stewart's ſieben Kindern ſollen
fünf ermordet ſein. Die „Times“ fordern zu energiſchen Vorſtell
ungen Englands und der Union an die chineſiſche Regierung auf.

Aus Nah und Fern.
die Kirche von Quakertown (Penſylvanien)

ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz ein, wodurch 20 Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Ein anderer Blitzſtrahl fuhr in eine Gruppe
von 9 Perſonen, die unter einem. Baume ſtanden von dieſen wurde
neten getödtet und die übrigen verletzt, darunter zwei lebens
gefährlich.

Verbranut. Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus Argenau:Bei dem Brande eines Familienhauſes u dem Vorwerke Kreuzkru

ſind in der vergangnen Nacht vier Frauen und ein Kind verbrannt.
Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt und in das Krankenhaus zu
Jnowrazlaw geſchafft. Den Bewohnern iſt das Vieh, das Mobilar
und alle Habe verbrannt. Man vermuthet Brandſtiftung.

Der Amerikaner Stern, welcher ſich geſtern vor dem Gerichte
in Kiſſingen wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und
wegen Beleidigung, begangen gegen den Königlichen Badekommiſſar
Mk von Thüngen, zu verantworten hatte, wurde wegen

iderſtands gegen die Staatsgewalt zu 600 Mark Geldſtrafe,
eventuell 2 Wochen Gefängniß und wegen Beamtenbeleidigung zu
2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Haftbefehl bleibt in Kraft.

188 000 Frk. geſtohlen. Geſtern früh bemerkte der Kaſſierer
der Brüſſeler Sparkaſſe, daß 188000 Francs in Bankbillets aus der
Kaſſette fehlten. Da keine Spur von einem Einbruch vorhanden,
ſo nimmt man an, daß der Dieb die That begangen hat, bevor die
Kaſſette in den Geldſchrank eingeſchloſſen wurde.

Jhren Mann erſchlagen hat in der Vieſendorfer Heide eine
im Arbeitshauſe zu Glindow bei Werder wohnende Frau Namens
Grünwald. Sie war mit dem Mann nach Blieſendorf gegangen,
üm b zu holen. Unterwege im Walde konnte nun der
Mann, welcher krank war, nicht weiter, weshalb die Frau auf ihn
mit einem Stocke einſchlug. Da der Kranke ſich wehrte, ergriff die
Megäre eine Klobe Holz und ſchlug ihn damit nieder, worauf fie
nach Glindow r rgirg Mehrere Kinder aus Blieſendorf hatten
der Unthat in einiger Entfernung zugeſehen und meldeten ſie dem
Blieſendorfer Amtsdiener, welcher ſich an den Thatort begab, wo in
zwiſchen die Frau mit einer anderen und einen Handwagen wieder
angekommen war, um ihren todten Mann nach Hauſe P
Da der Amtsdiener dies jedoch verhinderte eytlief die Mörderin,
eilte nach Hauſe, nahm ihre beſten Sachen mit ſich und entfloh dann,
nachdem ſie zu einigen Nachbarinnen geäußert hatte, ſie werde ſich
das Leben nehmen.

Ueber einen eidgenöſſiſchen Schützen mit erſchlichenen
Ehren, der ſeine Schuld durch Selbſtmord zu ſühnen ſuchte, ſchreibt
man Ein gewiſſer Noetzli von Zürich hatte am eidgenöſſiſchen
Schützenfeſt in Winterthur mit geſtohlenen Stempeln falſche Nummern
in das Schießheft eingetragen. Er erhielt Lorbeern und die ſilberne
Medaille, die er ſtolz zur Schau trug. Nachher wurde der Betrug
entdeckt und Noeztzli verhaftet, darauf erhängte er ſich im Geſängniß.

Gefundener Goldmünzenſchatz. Die Bauern aus Poſcharevac
bei Semlin meldeten dem Polizeiminiſter, daß ſie in einer Höhle
einen reichen Goldmünzenſchatz aufgefunden haben. Die behördliche
Unterſuchung wurde angeordnet.

t e Cholera. Jn den reren von Ruſſiſch Polen
W olhynien breitet ſich die aſiatiſche Cholera in ſehr gefahrvoller

eiſe aus.
Exploſion. Auf dem Bahnhof Peſchiera entzündete ſich ein

Wagen mit Glasballons, die Salpeterſäure enthielten. Jelge der
giftigen Dämpfe ſtarben der Bahnhofsvorſteher und zwei Arbeiter
außerdem befinden ſich drei Soldaten in Lebensgefahr.

Ein neuer Ausbruch des Veſuv hat ſtattgefunden. Die aus
drei neuen Oeffnungen hervorſtrömende Lava hat die umliegenden

chaften mgeſucht; man dringt dieſen neuen AusbruchZiti ſt r d a und Florenz pürten Erdbeben in
Zuſammenhang.

Grubeunnnglück. Aus Saltcoates (Gra t Ayr. Schottland), 2. Aug. wird gemeldet: e der ne

hier in der Nähe, fand heute Nachmittag eine Ueberſchwemmun
ſtatt, als 90 Bergleute dort arbeiteten. Der größte Theil konnte ſi
retten vierzehn Mann ſind noch in den Kohlengruben und wahr
ſcheinlich umgekommen. e vom Waſſer fortgeriſſenen Trümmer
bilden eine ündurchdringliche Barrikade vor dem überſchwemmten
Schacht, den Abfluß des Waſſers verhindernd. Das Rettungscorpg
nahm Sprengungen durch Dynamit vor, doch blieben auch dieſe
Arbeiten wegen des hohen Waſſers bisher erfolglos. Von den Ein
geſchloſſenen iſt kein Lebenszeichen zu vernehmen. Eine enorme
Menſchenmenge harrt in banger Spannung auf das Reſultat der
unermüdlich fortgeſetzten Rettungsverſuche.

Bei einer Marſchübung des 102. öſterreichiſchen Jn
fanterie- Regiments in Prag ſtürzte der Bataillons-
Komandant Major Romberg am Dienstag vom Schlage getroffen
vom Pferde und blieb ſofort tot.

Die Touriſtenunfälle mehren ſich wieder. Die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ melden aus Obersdorf (Allgäu), daß der
Sohn eines Oberſtdorfer Kaufmanns vom Nebelhorn abſtürzte
und ſeinen Tod fand. Aus Laibach wird vom Donnerstag ge
meldet: Profeſſor Alois Schmidt aus Komotau in Böhmen, der am
Dienstag ohne Führer eine Triglafparthie unternahm, wurde heute
in einer Schneewand tod t aufgefunden. Schmidt war ein geübter
Bergſteiger und Obmann des Erzgebirgsverein in v Er
unternahm alljährlich größere Hochgebirgsmärſche zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken und ging zumeiſt allein.

Sport und Jagd.
Bei dem anläßlich des in Graz tagenden Radfahrer

verbandes veranſtalten Radwettfahren wurde im Niederrad-
Gaſtfahren Hans HofmannMünchen Zweiter, im Fahren um die
Meiſterſchaft von Deutſchland und dem a auf dem Hoch
rade Erſter Ferdinand Becker-Neuwied, Zweiter Scheer-Bromberg,
im Fahren um die Meiſterſchaft von Deutſchland und dem Bundes
Wort wurde Erſter SchlüterFlensburg, Zweiter MewesAltona.

m Kaiſerpreis- Fahren auf dem Hochrade wurde Erſter Becker
Neuwied, im Niederrad-Vorgabe-Fahren Hofmann-München, im
ZweierNiederradVorgabeFahren wurde Zweiter MüllerBremen.

Um den vom Steiriſchen Radfahrer-Gauver-
bande geſtifteten Sonderpreis zum Bundesfeſte, beſtehend in
einer in Silber ausgeführten Darſtellung des Schloßbergthurmes,
bewarben ſich 8 Vereine. Der Preis fiel dem Berliner Radfahrer-
klub „Boruſſia“ mit 10 170 Einheiten zu. Dieſer Leiſtung zunächſt
kam der Brandenburger Radfahrerverein mit 9700 Einheiten; den
dritten Rang erreichte der Wiesbadener Radfahrerverein mit 6700
Einheiten. Bei dem Abend ſtattgefundenen Wettkampfe um
die Meiſterſchaft von Deutſchland im Kunſtfahren auf dem Hochrade

el der Preis Richard SchulzAltonag zu. Jm Wettbewerb um die
eiſterſchaft von Deutſchland im Kunſtfahren auf dem Niederrade

ing Georg Schichtholz-Leipzig als erſter Sieger, als zweiter Karl
aſſerotFrankfurt, als dritter OberdorferRegensburg hervor.

Bei dem vorgeſtern in Wien ſtattgefundenen internationalen
Wettſchwimmmeeting im Kommunalbade gewann den Meiſter
ſchaftspreis von Europa über eine lange Strecke nebſt dem Ehren-
geh e Stadt Wien Johannes Oldach vom Sanitätsſchwimmverein
n Hamburg.

Vereine und Verſammlungen.
Hannover 5. Auguſt. Der öffentlichen Sitzung des

5. wohnten u. A.: Der Ober Präſident Dr. vonBennigſen, der Generalmajor z. D. v. Knobelsdorff, der Landrath
Meiſter-Linden, der Bürgermeiſter LichtenbergLinden, der Bürger
Vorſteher Orgelmann von Hannover und als Vertreter des Polizei

räſidiums Aſſeſſor Steinbrück bei. Ober Präſident Dr. v. Bennigſenhie eine Anſprache an die Verſammlung, worin er die Bedeutung

der Stenographie für die Verwaltung, die Parlamente und das
praktiſche Leben aus ſeiner Erfahrung kennzeichnete und den
mühenvollen Dienſt der Stenographen anerkannte. Sein Wunſch
ging dahin, daß der fünfte r e Stolze und die Entwick
lung der deutſchen Stenographie von Nutzen ſein möge. Der Vor

tzende Bäckler gab eine kurze Ueberſicht über die Geſchichte der
tenographie. Weiter ſprachen Dr. Winner über das Thema „Vor

der Entſcheidung im Kampf um die Schule“ von Wittken über die
Stenographie im Heere. Seine Ausführungen veranlaßten den
Generalmajor z. D. v. Knobelsdorff zu kernigen, humorvollen zu
ſtimmenden Aeußerungen. Bürgervorſteher Orgelmann ſchloß ſich
den unſchen an auf Einführung der Stenographie in die

ule.
Als Antwort auf die Huldigungsdepeſchen ſind

Telegramme aus der KabinetsKanzlei des Kaiſers von Oeſterreich,
der des Prinzregenten Luitpold von Bayern, ſowie vom

chweizeriſchen Departement des Auswärtigen im Namen des Bundes
präſidenten zugegangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg, 5. Auguſt. (Die 350 jährige Gedächt-
nißfeier der Einführung der Reformation) wurde

in der hieſigen Domkirche Kern begangen. Die Feſtpredigt hielt
up. Profeſſor Martius. Die Predigt nahm auch Bezug auf die beiden

bronzenen Gedenktafeln, welche links und rechts am Aufgange zum Hochaltar

der Domkirche angebracht ſind und folgenden Worlaut haben:
1. Gugrtag Unter Wilhelm, dem erſten proteſtan-
tiſchen Kaiſer und in Gegenwart Friedrichs, des
erſten deutſchen Kronprinzen wurde dieſe Dom-
kirche neu geweiht am 7. November 1886. 2. (Luther
tafel) Markin Luther, der Reformator Deutſch
lands, predigte in dieſer Domkirche am 2., 4.,
6. Auguſt 1545.

Capelle bei Raguhn, 5. Auguſt. (Schaden-Feuer.)
Geſtern Abend 10 Uhr brannte die dem Gutsbeſitzer Ruprecht gehörige,
erſt in dieſem Jahr neu erbaute Scheuer, mit faſt ſämmtlichem Ge
treide ab. Auch die nebenſtehende, früher Bunge'ſche Scheuer, welche
Ruprecht hatte, brannte gleichfalls ab. Jn derſelben lagerten
Heu und Stroh, ſowie einige Schock armen Leuten gehöriges Korn
und Gerſte.

Querfurt, 5. Auguſt. (Unfall.) Ein 13jähriges Schul-
mädchen brach geſtern, als es über ein Stacket ſtieg, das linke Bein.
Das Mädchen wollte ſeinen Ball aus einer mit Stacket umgebenen
Grabſtelle auf dem Stadtgottesacker holen und blieb dabei mit dem
Fuße zwiſchen den Eiſenſtäben hängen.

*e- Lützen, 4. Auguſt. (Turnfeſt. Denkmalſperre.)
Der Turnverein Lützen feierte heute, bei herrlichem Wetter, ſein
34. Stiftungsfeſt, verbunden mit Schau und Wettturnen. Nachdem
der Feſttag durch Weckruf eingeleitet worden war, ſtellten ſich bis
zum Mittag acht Nachbar-Verein mit ihren Fahnen ein. Am Nach
mittag fand ein Umzug durch die feſtlich geſchmückten Straßen ſtatt,
dem ſodann das WettTurnen folgte. Hierbei errangen den 1. Preis:
Scholz, vom Allgemeinen Turnverein Markranſtädt mit 32 Punkten.
2. Pr. Valentin vom Turnverein Vater Jahn in Schkeuditz mit 31/, Pkt.
3. Pr. Eismann vom Turnvetein Germania Weißenfels mit 31 i Pkt.
4. Preis: Kaule vom Turnverein Schkeuditz mit 302/, Punkten.
5. Preis Koch vom Turnverein Germania Weißenfels mit 30
Punkten 6. Preis Herger vom Turnverein Markranſtädt, gegründet
1861, mit 30 Punkten 7. Preis Pilling vom Turnverein Mark
ranſtädt, gegründet 1861, mit 30 Punkten. Recht unangenehm
berührt es die Fremden, welche unſer Guſtav Adolf Denkmal be
uchen, daß ſie in dem Wärterhauſe keine Erfriſchung erhalten können.

ährend die er Denkmalswächter ſeit Jahrzehnten im ungehinderten Genuſſe der Schankberechtigung waren, i die letztere ſeit

Frühjahr d. J. aufgehoben worden.
S Wittenberg, 5. Augur CLehrerübung beendet.
Theilnahme an er Erinnerungsfeier inBrandenburg. Verſchwundener Reiſekorb.) D

am 8. Juli zu einer Uebung eingezogenen und im Brückenkopf ein
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artirt geweſenen Lehrer ſind geſtern Vormittag wieder entlaſſenVerden Heute Vormittag Packen ſich ca. 25 ehemalige
Artilleriſten des 3.n d Regimentes, welches in den 70er Jahrenhier garniſonirte, nach randenburg, um an dem Regiments
apell theilzunehmen, welcher zur nnerung an die Tage
von Saarbrücken und Wörth daſelbſt abgehalten wird.
Ein Reiſender übergab einem Dienſtmann einen Reiſekorb, um den
ſelben nach der Bahn zu ſchaffen und dort zu expediren. Anderer
Geſchäfte wegen ließ der Dienſtmann den Korb auf ganz kurze Zeit
im Eingange ſtehen, fand denſelben aber bei ſeiner Rücklunft nicht
mehr vor. Sofort angeſtellte Recherchen ergaben, daß der Korb von
einer nach Cöthen reiſenden Geſellſchaft in der Eile verwechſelt und
mitgenommen war, und in der That wurde der Korb auf telegraphi-
ſche Anweiſung in r angehalten und kam am Abend ſammt
ſeinem ſehr werthvollen Inhalt hier wieder zurück.Erfurt, 5. Auguſt. (Die 12. Jahre ſeteſammlung
des Verbandes deutſcher Handelsgärtner) iſt heute
Vormittag eröffnet worden. Etwa 100 Delegirte waren anweſend.
Die Tagesordnung umfaßte eine Reihe wichtiger Punkte, die haupt
ſächlich auf die geſetzgeberiſche Thätigkeit des Reichstages, ſoweit die
deutſche Handelsgärtnerei in Frage kommt Bezug nehmen. Den
Vorſitz führte van der Smiſſen Steglitz. Bürgermeiſter Lange
begrüßte die Gäſte. Nach Verleſung des Jahresberichtes, wurde der
Kaſſenbericht über 1894 erſtattet. Der Bericht balanzirt in
einer Summe von 27 639,23 und weiſt am 1. Dezember
1894 einen Kaſſenbeſtand von 6730,35 Ac., gegen 1023,45 A.
am 1. Januar 1894, auf, das Vermögen, das insgeſammt jetzt
7223,64 beträgt, hat ſich um 5274,20 c. vermehrt. Der Haus-
haltsplan für 1895 balanzirt in einer Summe von 34 600 Unter
den Anträgen, die geſtellt wurden, war beſonders wichtig der
Antrag der Verbandsgruppe „Leipzig“, die Errichtung
einer freiwilligen Sterbekaſſe ſeitens des Verbandes
deutſcher Handelsgärtner für ſeine Mitglieder betreffend. Die ge
nannte Verbandsgruppe legte zu gleicher Zeit einen Entwurf zu einem
12 Paragraphen umfaſſenden Sterbekaſſenſtatut vor. Die Kaſſe be
zweckt, den Hinterlaſſenen eines Mitgliedes dieſer Kaſſe bei deſſen
Tode eine einmalige r é gewähren. Der Antrag
Leipzig wurde mit 33 gegen timmen angenommen. Zwei
andere, von den Verbandsgruppen „Mecklenburg“ und „Magdeburg“
geſtellte Anträge wurden dagegen abgelehnt.

Deſſau, 5. Auguſt. (Anhaltiſcher Feuerwehr-
Verbandstag. Taſchendiebin. Landfeuer.) Mit
dem am 25. Auguſt er. in Gernrode ſtattfindenden Anhaltiſchen
FeuerwehrVerbandstage wird die dortige Freiwillige Feuerwehr ihr
8. Stiftungsfeſt verbinden. An ſämmtliche, dem Verbande an
gehörende Feuerwehren ſind bereits die Einladungen verſchickt
worden. Eine Taſchendiebin entwendete, als das Publikum
während der Beiſetzung der Prinzeſſion Friedrich in dichtem
Gedränge die Schloßkirche umſtand, einer vornehmen Dame
aus der Kleidertaſche das Portemonnaie. Die Dame merkte jedoch
bald den Verluſt des Geldes und bezichtigte mehrere umſtehende
Frauen des Diebſtahle. Bei dem ſich entſpinnenden heftigen Wort
wechſel, durch den auch die Wache haltenden Schutzleute angelockt
wurden, ließ die Diebin die Börſe zur Erde fallen, worauf die
Spitzbübin ſofort feſtgenommem wurde. Geſtern Abend gegen
10 Uhr entſtand in dem Hauſe der Gebr. Schulze in Jonitz ein Feuer,
durch welches das Gebäude on ndig in Aſche gelegt wurde. Das
Haus ſtand gänzlich iſolirt. Die Naundorfer Sprttze war zuerſt
auf der Brandſtätte angelaangt, auch die Deſſauer Landſpritze war
dort erſchienen.

Brannſchweig, 3. Auguſt. (Vier Brände in einer
Nach t) hatte das braunſchweigiſche Städtchen Calvörde am Drömling
in vergangener Nacht zu beſtehen. Zuerſt brannten die Stallungen
des Oekonomen Otto Ebeling, kurze Zeit ſpäter in entgegengeſetzter
Richtung Scheune und Stallung der Wittwe Peſſel, bald darauf ein
Gebäude des Strohhändlers Wilhelm Schulze, und endlich brach
mitten im Orte bei dem Bäckermeiſter Schrader ein größerer Brand
aus, der vier Gehöfte in Aſche legte. Erſt heute früh war die größte
Gefahr beſeitigt. Es ſind zwei der Brandſtiftung verdächtige Perſonen
verhaftet worden.

Weimar, 5. Auguſt. (Die Stelle des General-
ſuperintendenten) in unſerem Großherzogthum iſt noch immer
nicht beſetzt. Bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß dieſer hohe
geiſtliche Poſten ſeit länger als einem Jahrhundert ausſchließlich von
geiſtlichen Herren inne gehabt wurde, die keine Landeskinder waren.
Herder und alle ſeine Nachfolger gehörten anderen deutſchen Staaten
an. Diesmal ſollen nun einige ausſchließlich aus dem Großherzog-
thum ſtammende höhere Geiſtliche zur Wahl ſtehen. Die definitive
Ernennung dürfte kaum vor Oktober zu erwarten ſein.

Hildburghanſen, 6. Auguſt. (Werra-Eiſenbahn.)
Einer Bekanntmachung des ReichsEiſenbahnamtes zufolge wird am
15. d. M. an der Werra Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Themar
und Hildburghauſen der Haltepunkt Neurieth für den Perſonen
und Gepäckverkehr eröffnet werden.

Eiſenach, 5. Auguſt. (Berichtet wird) ſoeben die auch
von hieſigen Blättern gebrachte Nachricht, im Keller des Gaſthauſes
zu Wünſchenſuhl ſei vor 15 Jahren ein vom Wirthe er
mordeter Fremder verſcharrt worden und der Sohn des Wirthes habe
nunmehr in Folge eines Streites ſeinen Vater denunzirt. Daß be
ſondere Verdachtsmomente nicht vorliegen, dürfte ſchon daraus her
vorgehen, daß der Wirth auf freiem Fuße geblieben iſt.

Gotha, 5. Auguſt. (Neue Kleinbahn.) Das an
Kleinbahnen reichſte Land in Thüringen iſt das Herzogthum Gotha;
faſt alle Theile des gothaiſchen Landes ſind zum Anſchluß an die
thüringiſche Stagtsbahn gelangt. Neueſtens wird nun wiederum
eine gothaiſche Kleinbahn, von Waltershauſen über Tabarz nach
Winterſtein (am Fuße des Jnſelsberges), eine echte Thüringerwald
bahn, in Vorbereitung genommen. Staatsminiſter von Strenge hat
kürzlich in Tabarz eine Beſprechung mit Vertretern der betheiligten
Gemeinden gepflogen, welche die Feſtſtellung der hier bezeichneten
Linie zum Ergebniß hatte. Nach d der örtlichen Fragen
und beſonders der Bewilligung des erforderlichen Grundes undBodens wird auch dieſe Kleibahn von Preußen gebaut und in Be

trieb genommen.
V Leipzig, 5. Auguſt. (Ein Einbruchsdiebſtah)) iſt

in voriger Nacht in einem Geſchäft der Berliner Straße verübt
worden. Die Diebe ſind von der Parthe aus am Telephondraht in
die Höhe geklettert und ſo in das Comptoir gelangt. Dort und in
den Fabrikräumen haben die Kerle wie Vandalen gehauſt. So haben
ſie die Saaluhr herabgeriſſen und zertrümmert, die Gummiſchläuche
erſchnitten, den Unterſatz des Geldſchranks zertrümmert und das
(obiliar zerſchlagen, auch 30--40 Pfund Lack umgeworfen und ver

dorben. Geſtohlen haben die Einbrecher jedoch nur einige Kiſten
Cigarren und Cigaretten. Der durch ihre Barbarei verurſachte
Mobiliarſchaden iſt ganz beträchtlich.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg: v„Mittwoch, den 7. Aug.: Vielfach heiter, wärmer. Strich
weiſe Gewitterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull).
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 65., Auguſt 1,10. 6. Auguſt 1,10. 2 Slle II 1,72. 1, 2.Lotha. I r 1,46 1,48. 0,02Alelchen 4 1,12 5 e 1,10. 0,02 h

Elbe
Außi er e e h 8. Au u 77 0,20. 5 Au uſtDrerten e 7 ſt ne V,99. 1,04. 0,05
Zattenbers behehehe e F e 12.

urg. I 72 rDittenberge 7 r 0,68. 7 u 86. 0,02 2
Green

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Rußlands t In der verfloſſenen Wocheſind über die HauptZollämter 8 536 000 Pud Getreide ausgeführt

worden. Davon entfielen auf
Weizen 3785 000 Pud (gegen 338 Pud in der Vorwoche),
Roggen 2093 000 2 739 000Gerſte 720 000 1869000

1459000 981000afergeit 439 000 neDie Getreidevorräthe betrugen am 30. Juli: Weizen
39 041 000 Pud, Roggen 21 634 000 Pud, Hafer 9396 000 Pud,
Gerſte 4743 000 Pud, Mals 2 571 000 Pud.

Getreide- Einfuhr in London. Die betrugen in der verfloſſenen Woche Engliſcher Weizen 2785 Qrts.,
remder 132 910 Qrts., engliſche Gerſte 953 Qrts., fremde 26 171
Arts., engliſche Malzgerſte 21 624 Qrts., fremde 150 Qrts., eng

liſcher Hafer 133 Orts., fremder 110 343 Orts.- engliſches Mehl 19
Sack, fremdes 29 410 Sack und 375 Faß.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ß ver ung, b d 3, b. kauft verkauft

28 Rinder, 2 2 2 o e 24davon: 4 Ochſen, 2 2 4 213 Kühe, 32 d 26 e 25 2 193 Bullen, e c S e 3 e1 Kalben, 2 2 2 e c 15 2Hammel, Sdafe, e e 7 4 2davon Lämmer, 2 e 2121 Schweine davon, e e 81 40121 Landſchweine, c 50 e 48 7 46 81 40
Ungariſche. 2 d 2 e e

Geſchäftsgang: ſchleppend.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Auguſt 1895.

r mErzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

9 7 7J 2 2 2 SZum Verkaufe 2* t s S t 3 S S sſtanden 28 585 32 1538 238 72s 98 a a 98 e22

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

267 Rinder, davon 251 8127 Ochſen 70 65 2 60 124 316 Kalben h T 66 u 62 58 15 1o Kühe S 64 e 57 60 8044 Bullen 63 60 58 42 2144 Kalben? 46* S 43 40 144593 Schafviehs. 33 2 30 c 28 e 548 45692 Schweine davon 682 4692 Landſchweine 65 52 2 2 c 688 4n Bakonier e e ung n n
1966 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und gut.
Frankfurt a/M., 5. Auguſt. Der heutige Viehmarkt war mit

379 Ochſen 27 Bullen 436 Kühen Stieren und Rindern, 242
Kälbern, 215 Schaflämmern, Ziegenlämmern und 956
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua
lität per 50 kg San rie 70--72 II. Qualität 64--68
Mark, Bullen I. Qual. 60-63 II. Qual. 55--58 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 61-64 II. Qual. 54--58 Kälber
I. Qualität pro kg 70 75 II. Qual. 60bis 68 Hammel I. Qual. 62--64 11 II. Qual. 58--60
Schweine I. Qual. 53--54 II. Qual. 51--52

Hamburg, den 5. Auguſt. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 28. Juli bis
3. Aug. im Ganzen 5588 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4229
Stück vom Jnlande, und zwar 879 Stück vom Süden u. 3350 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 1359 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 34 Wagen mit 1871 Stück. Be
zahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 44—46 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 44—-45 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
47—-48 22 Tara, Geringere Mittelwaare 46—-47
24 Tara Sauen nach Qualität 33—40 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dresden 5. Auguſt. Auftrieb: 351 Rinder, 131 Bullen,
gute Waare 62——65 Mk., mittlere Waare 58--60 Mk., geringe Waare
45--50 Mk. per 50 kg Schlachtgewicht 1005 Landſchweine. Eng
liſche Landſchweine, gute Waare 42--44 Mk., mittlere Waar 38--41
Mark per 50 kg Lebendgewicht; 849 Hammel, gute Waare 65—68
Mark, mittiere Waare 62—64 Mk., geringere Waare 45—50 M. per
50 Kg Schlachtgewicht; 313 Kälber, e Waare 60 Mk. mittlere
Waare 50 Mk. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft Leidlich.

Wien, 5. Auguſt. Rindermarkt. Ungariſche 3041, galiziſche
654, Bukowiner 605, deutſche 919. Geſammtauftrieb 5219, darunter
1952 Stück Beinlvieh. Geſchäft beſſer 2 fl. theurer. Ungariſche
54-—63 fl. i 55—64 fl. deutſche 56-—66 fl. pro Doppel-
Centner Schlachtgewicht.

Paris, 2. Auguſt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
1367 Ochſen, 473 Kühe, 151 Stiere, 1594 Kälber, 8968 Hammel,
3838 Fettſchweine. Erzielte Preiſe:

I. Qual. 1,62--1,70, II. 1,52,Ochſen III. 1,32 1,42 Frks.,ühe 4 1, z 1,40 IStiere 5 1,42 1,50, II 1,36, 1,14 1,28 19Kälber v 206--2,10, 1,86, 1,60-1,66ammel v 210--2,20, 196, 1,70-1,76tſchweine 1,552-1,64, 1,40, 1,24--1,30ammelfelle 1,35-—5,40 Frks. Verkauf für Kälber ruhig, für die
anderen Gattungen gut.

Marktberichte.
Hamburg, 3. Auguſt. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
In der Lage des Oelkuchenmarktes hat ſich wenig geändert. Man
begegnet einer ſehr geringen Kaufluſt unter den Landwirthen, um ſo
mehr als bei dem regneriſchen Wetter die Roggenernte theilweiſe
ſehr gelitten hat. Auf der andern Seite halten die Fabrikanten ihre
hohen Forderungen aufrecht und zeigen ſich Zeug oder garnicht ge
neigt, irgend welche Zugeſtändniſſe zu machen. Erdnußkuchen.
Die Berichte von Marſeille lauten andauernd feſt. Die Vorräthe
find gering, und es fehlt gänzlich an Angeboten für ſpätere Liefer
ungen. Jn greifbarer Waare ſind einzelne kleine Geſchäfte abge
ſchloſſen worden und man hat hierbei die Forderungen der Fabri
kanten bewilligt. Jn unſerm Markte wird greifbare Waare v an

eboten während man für ſpätere Lieferungen den höheren Preis
orderungen der Marſeiller Rechnung trägt. Wir berechnen
101--103 für 1000 kg ab r je nach Güteder Waare. Baumwollſaatkuchen und -Mehl.
Die Angebote für greifbare Waare mehren ſich und die Folge davon
iſt, daß die Preiſe einen Rückgang erfahren haben. Dies bezieht ſich
alierdings hauptſächlich auf New DrleansWaare die feinere Texas
Waare wird nur wenig angeboten, und wenn man auch bereits billiger
damit geworden iſt ſo ſteht der Preisrückgang doch in keinem Ver
hältniß zu dem bei NewOrleansWaare. r die Herbſtmonate

fehlt es vollſtändig an Angeboten, oder man ſpricht von Preiſen, die
bei der allgemeinen flauen Stimmung als ausgeſchloſſen zu be
trachten ſind. Wir berechnen 100--116 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte der Waare. Cocos-
kuchen. Es ſind in letzter Zeit ſowohl von Ceylon als Rußland
viele Angebote gekommen und die Preiſe ſind infolge deſſen auch
allmählich nicht unweſentlich gefallen. Jetzt ſcheint indeß ein Still
ſtand in dem Preisrückgange eingetreten zu ſein, denn die Fabrikanten
ſuchen ihre 7 zu behaupten, und es ſind manche Unterge
bote abgelehnt worden. Wir berechnen 89-105 für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen Hiermit liegt es
noch immer ſehr flau. Wenn auch die Fabrikanten die Preiſe zu
behaupten ſuchen ſo wird doch aus zweiter Hand ſehr billig ange
boten ohne daß aber ein lebhaftes Geſchäft in dem Artikel erzielt
werden könnte. Wir berechnen 70--73 für 1000 kg ab
h Leinſaatkuchen. v Preiſe haben ſich beauptet. irberechnen 105-110 c für 1000 kg ab Ham-

urg. Maiskuchen. Trotz der ringen Nachfrage nach
anderen Futtermitteln beſteht für Maiskuchen ein lebhaftes ehr.
Der Vorrath iſt ſowohl hier als in Amerika ſehr gering, und die
Preislage dieſes Futtermittels iſt daher recht feſt zu nennen. Wir
berechnen 95-114 Mark für 1000 kg ab Hamburg.Reisfuttermehl. Die beſſere Nachfrage hält an die Kreiſe
8w r ert. Wir berechnen 71--76 für i0o00 kg a

amburg.Nürnberg, 3. Auguſt. Die Lage des Marktes iſt unver
ändert die Nachfrage iſt ſehr ſchwach, geſtern und heute betragen
die Umſätze zuſammen kaum 30 Ballen, und es wurden r t
vorhandene Mittel bis 65 für Prima bis 90 A. bezahlt. Ge
wöhnliche Mittel und geringe Qualitäten ſind vollſtändig unbeachtet.
Geſammtwochenumſatz etwa 130 Ballen bei gedrückter Stimmung.
Nach 1895 er beſteht noch keine Frage einige Poſtkolli wurden geſtern

von 1,60--2,00 das Pfund verkauft.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Herlin, 5. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſeill, Termine und höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Rk.
dez., loco 134--150 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 145 Mk. bez., gelber märk.

fret Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez., September 147--148--147,5 Mt. bez., per Okt. 149--148,76
bis 149,75 Mk. bez., per November 150,25-151 150,75 Mt. bez., per Dezember 151,50

e e 162,26 Mt. bez, per Januar 1896 k. bez., per Mai
Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer PVerkehr, Termine ſtill, gekündigt

250 Tonnen, Kündigungspr. 116 Mk., loco 112--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mk. bez., inländiſcher guter 116,00--117,00 Mk. ab Bahn bez., etwasklammer e ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 119--119, 118,25 Mt. bez., per Oktober 122 bis
122,25--122 Mk. bez., per November 124--123,75--124 Mk. bez., per Dezember 126 bie
125,75--126 Mt. bez., per Mai Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Qualitäten feſt, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--162 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 132 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--138 Mk. bez., feiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch N. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130--138 Mk. bez., ſeiner 140 149 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 132— 140 Mt. dez., feiner 142 149 Mk. dez., rufſ. 129 132 Mt. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 127,75 122 Mk. bez., per Oktober 127--126,75 Mk. bez., per November 126,75
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco guter Handel, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Nk., Loco 114--125 Mk. nach Qualität, runder 115--119 Mk.
bez., amertk. 115--159 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 109,25 Mk. bez., per November 109,5 Mk. bez.

Magdeburg, 5. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 137—-140
Nk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 124-133 Mk.,
Rauhweizen 118--126 Mk., Roggen alter 116--120 Mk., neuer 117--120 Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte NMk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Auguſt. Weizen unverändert, loco 140--146 Mt., per Sept. Oktober
147,60 Mk., per Okt.-Nov. 149,00 Mk. Roggen loco unverändert, 115--118 Mk. bez.
7 t Okt. 118,50 Mk., per Okt.Nov. 129,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118

s

Köln, 5. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,50, neuer hiefiger nd
loco 16,76, per Oktober Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 18,0.

Mannheim, 5. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,86 Mk.

Auguſt per Nov. 11,20, per März 11,00.
Hamburg, S. Auguſt. Weizen loco ruhig, dholſtein. loco neuer 146--147 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 135--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 81-83. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 5. Anguſt. Weizen per Herbſt 6,73 Gd., 6,75 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 5,84 Gd., 5,86 Br.
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,23 Gd., 6,25 Br. Mais per Auguſt
Sept. Gd., Br., per September Oktober 5,96 Gd., 6,98 Br. Hafer per
Herdſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br.

Peſt, 5. Auguſt. Weizen ruhig, per Herbſt 6,37 Gd., 6,39 Br., per Frühjahr
6,80 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 5,47 Br., per Frühjahr Gd.,
7 Br. n Hafer per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr n Gd., Br. u
Mals per AuguſtSeptember 5,60 Gd., 5,62 Br., per MaiJuni 1896 4,59 Gd., 4,60 Br.

Paris, 65. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen ſteigend, per Auguſt 19,80, per
Sept. 19,85, per Sept. Dez. 20,00, per Nov. -Febr. 20,30. Roggen feſt, per
Aug. 10,85, per Nov. Febr. 11,55.

Paris, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 19,95, per September
19,95, per Sept. Dez. 20,10, per Nov. Febr. 20,35. Roggen ruhig, per Auguſt
10,50, Nov. Febr. 11,15.Enmerder, 5. Auguſt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte ruhig

Amſterdam, 5. Auguſt. Weizen auf Termine geſchäftslos, per November per
n loco ſehr ruhig, auf Termine höher, per Aug. per Oktober

New-York, 5. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 745 Weizen per
Aug. 731 per Sept. 73 per Okt. 718 per Dezember 72. Mais per Auguſt 46
per Sept. 462 per Dez. 45 Mehl 3,00. Getreidefracht I.

Chieago, 5. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 675 per Dez. 707 Male
per Aug. 40

Zucker.
Hamburg, 5. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 9,96, per Oktober
10,32 per Dezember 10,521 per März 10,85. Behauptet.
v London, 5. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 112 ruhig, Rüben Rohzucker loco

ſtetig.
New-York, 5. Auguſt. Zucker: Muscovado 2 Cents roh Centrifugal 3910

Cents, raff. granul. 47 Cents
New-York, 5. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 216
Paris, 5. Auguſt. Schlußbericht. Rohzucker matt, 88 Prozent loco 27,25.

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,75, per September 29,00,
per Oktober Januar 29,871 per JanuarApril 30,0.

Kaffee.
Hamburg, 5. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Sep

tember 75 per Dezember 74 per März 73 per Mai 729 Ruhilg.
Havre, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 94,50, per Dezember 93,00, per März 92,28.
Kaum behauptet.

Havre, 5*. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
Hork ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 5. Auguſt. Java-Kaffee good ordinarvy 54
New-York, 5. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 per Septembe

15,60, do. do. per November 15,45.
Petrolenm.

Berlin, 5. Auguſt. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,2 Mk.,
Oktober 21,4 Mk., per November 22,6 Mk., per Dezember 21,9 Mk.
62 JeVremen, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loet

„20 Br.
Hamburg, 5. Auguſt. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,20.
Stettin, 5. Auguſt. Petroleum loco 10,60.

Antwerpen, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver
käuferpreis. eſt.

New-ork, 5. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphie
7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.

Spiritus.
Berlin, 5. Auguſt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 10000 nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monatu mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt 100000 Liter.
Kündigungspreis 41,5 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,5 bez. Durch
ſchnittspreis Mk., per September 41,6-41,7--41,6 bez., ver Oktober 40,7 40,6bez., per
November 40,1--40 bez., per Dezember 40-39,9 bez-

Nordhanſen, 5. Auguſt. Branntwein 45 Pol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Hrennerei 61,00-—69,00 Mtk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00 58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt
Hamburg, 5. Auguſt. Spiritus ſtill, per AuguſtSeptember 202 Br., per

September Oktober 202 Br., per Oktober- November 21 Br., per Nov.Dez. Br.
Stettin, 5. Auguſt. Spiritus loco unverändert, mit 70 Markt Konſumſteuer 36,70.
DBreslan, 5. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Per

brauchsabgaden per Auguſt 56,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per Auguſt 32,30.
Paris, 5. Auguſt. Spiritus feſt, per Auguſt 29,75, per September 30,00, per Sep

tember Dezember 30,25, per JanuarApril 31,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 5. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
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Monat per Sepember per Oktober 43,3--43,4 bez., per November 43,3—43,4 bz.
per Dezember 43,5 Mk.

Hamburg, 5. Auguſt. Rüdsl (unverzollt) ruhig, loco 45
Köln, 5. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 5. Auguſt. Rüböl loco ſtill, per Auguſt 43,50, ver Sept. DOktober 43,50.
Breslan, 5. Auguſt. Rüböl per Auguſt 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 5. Auguſt. Rüböl ruhig, per Auguſt 49,50, per September 49,50, per

September Dezember 50,50, per Januar-April 50,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 5. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—-75 Mk., Cocosnuß

tuchen, dentſche 90--110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mt, Erdnußkuchen 100 bis
125 Mt. Rapskuchen 85--90 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 32,4 d.London, 5. Auguſt.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,

ViktoriaErbſen 150--180 Mk., Futterwaare 116 130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--8,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk.
Hamburg, 3. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75--17,25 Mk, Liefe

rung per Auguſt-Sept. 16,75--17,25 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16--16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16,00--16,50 Mk., Superior-Stärke 17,25- 17,75
Mark, Superior-Mehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Leipzig, 5. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25--3,00 Mk., Majchinendruſch 1,76-
2,00 Mk., Heu 3,09--3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

ch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 180--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 3,60 Mk.
per Schock.

Hamburg, 3. Auguſt. Schmalz. Steam 31,75 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour
Spezial 34,75 Chamberlain, Roe Co. 33,75 Mk., raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 39,55——42,00 Mk., Schlachterfchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,

SquireSchmalz in Tierces 33,75 Mk., in Firkins 34,25 Mk., in Eimern 35,75 Mk. un
verzollt.

Bremen, 5. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg.
Cudahy 34,25 Pfg., Fairbanks 28,50 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 31,50.

Antwerpen, 5. Auguſt. Schmalz per Juli 802,, Margarine ruhig
Chicago, 3. Auguſt. Schmalz ver dieſen Monat 6,07, per September 6,12

per Oktober 6,171 per Januar 6,17 Schweinerippen per dieſen Monat 5,765, per Sep
tember 5,82 per Oktober 5,90, per Januar 5,421 Schweinefleiſch per dieſen Monat
9,55, per September 9,65, per Oktober per Januar 10,32 e Schweine
4,90. Schweinezufuhr in Chieago 9 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 22000 Stück.

Mehl.
Berlin, 5. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 15 80 Mk., ver dieſen Monat
C0,00-—00,09 bez., per September 16,00--15,95 bez., per Oktober 16,35-16,30 bez., per
November 16,60--00,00 bez., per Dezember 09,00--00,00 bez. Wetzenmehl Nr. 00 20,50

16,00 bez., Nr. O 18,00-—-16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggeumehl Nr.
o 16,90--15,25 bez., do. feine Marken Nr. 0 l 17,25--16,00 bez., Nr. O 1.05 Mk. böher
als Nr. O per 100 Ktlogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25--7,50 bez. Weizen

Baumwolle und Wolle.
24 Grundmuſter B.Leipzig. 5. Auguſt. Kammyzug-Terminhandel. Pkata.

Auguſt per September 3,07 M. per Oktober 3,10 Mk. per November
Mark, per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,121 Mk., per Februar 3,k5 M.,
März 2,ä71 Mk., per April 3,171 Mt., per Mat 3,20 Mk, per Juni 3,20 Mk., per
Juß 3,29 Mk. Umſatz 30 000 Kilogramm.

Dremen, 5. Auguſt. Baumwolle, upland middiing loco 35,25 Pfg. Wolle, Um
atz 112 Ballen.ſaß Antwerpen, 5. Auguſt. Wolle. (Terminnotirungen.) Kontrakt B. La Plata
Kammzug. Per Auguſt 3,821, Frks., per September 3,82 Frks., per Oktober 3,85 Frks.,
per November 3,55 Frks., per Dezember 3,87 Frks., per Januar 3,87 Frks. Umſatz

20090 Kilogramm.

Metalle.
Amſterdam, 5. Auguſt. Baucazinn 309.

Nio de Janeiro, 3. Auguſt. Wechſel anf Loudon l
e Buenos-Ayres, 3. Auguſt. Goldagio 234.

C c Z„J„;„;„Z„Z„ „JCT V-AAVerantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9 12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 6) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
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Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 3,66—4,16 Mk., Heu 3,00-—65,10 Mt.Berlin, 3. Auguſt.

per 100 Kilogramm.

kleie 7,20—-7,40 bez.

Paris, 5. Auguſt (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 43,30, per September 43,95,
September Dezember 44,75, per November Februar 45,15.

uſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion derSale ſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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An fruf!
Raubmord.

An 3l1. Juli d. J. iſt in einem an der Magdeburg-Helmſtedter Chauſſee,
Mitte Wegs zwiſchen Olvenſtedt und Jrxleben belegenen, der Zuckerfabrik Bethge
u. Comp. gehörigen Waagehäuschen der Leichnam einer etwa 164 em langen und
ziemlich kräftig genährten, unbekannten männlichen Perſon, dem äußeren Anſcheine
nach eines auf der Wanderung begriffenen Handwerksburſchen (vermuthlich Eiſen
arbeiters oder Schloſſers) im ungefähren Alter von Anfang der 20er gehn aufge
funden worden. Die Leiche, welche mindeſtens ſchon I Wochen gelegen hatte, war
bereits derartig in Verweſung übergegangen, daß die Geſichtszüge nicht mehr zu erkennen waren. Um den Hals fand ch eine vierfach geſchlungene ſtarke Bindfaden-

ſchlinge gelegt, mittelſt welcher offenbar der Tod des Mannes durch Erdroſſelung
herbeigeführt worden iſt. Die Annahme eines Selbſtmordes muß nach Lage der
Umſtände ausgeſchloſſen erſcheinen. Für die Anwendung von Gewalt ſeitens eines
Dritten ſprechen inſonderheit die vielfachen Blutſpuren an den Wänden des Auf-
findungsortes. Da in dem bei der Leiche vorgefundenen ledernen Beutel Geld nicht
mehr enthalten, auch eine Uhr, ſowie Legitimationspapiere nicht vorhanden waren,
ſo iſt der dringende Verdacht eines Raubmordes gegeben.

Bekleidet war die Leiche mit einer Joppe aus DiagonalWollſtoff von dunk
ler Farbe in Jacket-Form mit Hornknöpfen, darunter mit einer blauleinenen Jacke,
unter dieſer wieder mit einer Weſte von dem gleichen Stoffe wie die Jacke, mit
ſchwärzlichweißen enggeſtreiften Hoſen, welche durch einen ledernen Leibriemen feſt
gehalten wurden, einem BarchentHemde, hellbraunen wollenen Strümpfen und gut
erhaltenen Halbſchuhen mit Gummizug, das Geſicht war bedeckt mit einem grün
lichen Lodenfilzhut mit doppelter Kordel (Schnux).
In den Kleidertaſchen wurden folgende Sachen gefunden 1 Viſitenkarten

täſchchen (rothbraun mit Stickerei), enthaltend verſchiedene NähUtenſilien, insbe
ſondere einen Nähnadelbrief, der Reſt eines neuen Teſtaments, ein leerer lederner
Geldbeutel (Bruſtbeutel), ein Meſſer mit ſchwarzer Schale, ein Schlüſſel (Kaſten-
an z Zollſtock (an dem einen Ende angeſengt wie durch den Gehrauch bei
iſenarbeit).

Neben dem Leichnam lag ein Wachstuchbündel (ſog. Berliner), in welchem
ſich nachſtehende Sachen befanden Ein Paar roth und gelbgetupfte Morgen
pantoffeln, 2 Paar gewirkte rothbraune Strümpfe, ein Paar rothbraune baum
wollene Strümpfe, ein Paar fleiſchfarbene baumwollene Strümpfe, drei neue, roth
leinene, weißgeſtreifte Taſchentücher, ein neues rothbuntes Taſchentuch, 2 alte
und rothgeſtreifte Taſchentücher, eine neue baumwollene Unterhoſe, 2 blaue i
blouſen (wie ſie Eiſenarbeiter und Schloſſer tragen), 2 baumwollene Hemden
t S S blaugeſtreift), 1 grau- und weißgeſtreiftes baumwollenes Halstuch,

Badehoſe.
Als bei der That betheiligte Perſonen können 3 Handwerksburſchen in Be

tracht kommen, welche ſich am Donnerstag den 25. Juli gegen Abend in auffälli
Weiſe in der Nähe des Waagehäuschens zu ſchaffen gemacht und ſchließlich auf der
Chauſſe angeblich in der Richtung nach Jrxleben entfernt haben.

Ich erſuche alle, wenn auch noch ſo geringfügige Anhaltspunkte, welche zurErmittelung des Thäters oder zur der Perſonlihteit des Verſtorbenen
führen können, ſchleunigſt zu den diesſeitigen Unterſuchungsakten V. J. 573/95 oder
der nächſten Polizeibehörde mittheilen zu wollen.

Die bei der Leiche vorgefundenen Gegenſtände liegen im Sekretariat V der
unterzeichneten Behörde während der Bureau Dienſtſtunden von 8 Uhr Vormittags
bis 3 Uhr Nachmittags zur Anſicht bereit.

Magdeburg, den 3. Auguſt 1895.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

16. Auguſt er. Vorm

Reflektanten bietet ſich

Vortheilhafte Capitalsanlage.

Das Haus Händelſtr. 33 wird am

ittags Uhrauf hieſigem Amtsgericht, Zimmer Nr. 31,
öffentlich meiſtbietend verkauft.

ierdurch Ge
legenheit zu ſicherer CapitalsAnlage. [9244

ſtroh

Angebote erbittet

Stroh.
Größere Poſten Roggen und Weizen

zum e ſuche zu kaufen und
ſtelle Dampfpreſſe, welche auch an die
Dreſchmaſchine angehängt werden kann.

Wilh. Thormeyer,riſet i. Anh.
[9209

Es ſind wieder

fertigt, beſte Qualität, ca.

4Diemen-Planen
aus waſſerdichtem Hauff

o Mtir.
groß, à Stück 160 Hark,
ſofort aufzulegen, vorräthig,
Plaut Sohn, Halle.

ge

[9105

täglich 120 160 Liter

Vollmilch
m. Preis unter Z. 9171 d Ev. d. Ztg.

O

S

Off.

Nass- u. Trockenträhber
hat lHalleſche Actien-Bierbranuerei.

[9201

Täglich friſche Gurken zu
verkanfen auf dem Rittergut Quetz.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

m Se

Bekanntmachung.
Der von mir unter dem 3. d. Mts. erlaſſene Aufruf, betreffend den an

3 unbekannten Mannsperſon verübten Raubmord, wird durch nachſtehende An
en ergänzt:Der dem Aufrufe erwähnten 3 Handwerksburſchen ſind feſtgeſtellter

maßen am Abend des 25. Juli d. Js. in das Waagehäuschen zum Zwecke des
Uebernachtens durch das Fenſter eingeſtiegen. Von ihnen iſt nach den bisherigen
Ermittelungen aller Wahrſcheinlichkeit nach der eine der Ermordete, während
r ten anderen die Thäter ſind. Die Beſchreibung der vermuthlichen Thäter iſt
olgende:

Nr. 1. Alter ungefähr 19 Jahre, Größe etwa 162 em, Statur ſchlank
und ſchwächlich, bartlos, Sprache ſächſiſcher Dialekt, Geſicht ſchmächlich, Anzug
Jacket graukarrirt mit gelben Punkten, Hoſe ebenſo, Weſte einfach grau, braune
Rahne (vermuthlich Segeltuch), Chemiſett mit Kragen, Uhr an gelber Kette,

eiſebündel.
Nr. 2. Alter ungefähr 18 bis 19 Jahre, Größe etwa 160 em, Statur ſchlank

und ſchwächlich, bartlos, Sprache ſächſiſcher Dialekt, Anzug aſchgrauer Jacketanzug,
Hut, gelbe Halbſchuhe vermuthlich Segeltuch), Chemiſett mit Kragen,

hr mit Kette, Reiſebün
Bemerkt wird ſchließlich noch, daß der Ermordete ſtark gearbeitete lederne

Halbſchuhe mit Verzierungen im Oberleder und unter den Sohlen mit zwei Reihen
Eiſenſtiften benagelt getragen hat.

Magdeburg, den 4. Auguſt 1895.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der am 23. Oktober 1859 zu Rosko geborene Arbeiter Martin Drajewski
entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armen-
mitteln unterſtützt werden u

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a/S., den 30. Juli 1895.

Die Armen-Direktion.
Zernial,

Bekanntmachung.
Der am 1. November 1862 zu Spören geborene Arbeiter Hermann Bökel

mann ſorgt nicht für ſeine Familie, ſodaß wir gezwungen ſind, dieſelbe aus Armen
mitteln i unterſtützen.

ir ſeines Aufenthaltsortes.bitten um Mittheilun
Halle a/S., den 30. Juli 1895.

Die Armen Direktion.
Zernial.

Bekanntmachun
Die am 23. Februar 1867 zu Halle geborene unvere elichte Louiſe B bederen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ihren So a

Wilhelm, ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden mu
Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.

42

kaufen jeden [22 Halle a. S., den 30. Juli 1895.
V. S Zgle a/S. Die Arme Direktionfab Zeknial.n t 1 Peiläge.
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eeeeeoeereeeeaeureer r eeenwoe a u e 2e 182. Halle a. S., Dienstag, den G. Augnſt 1895.
Brüſſeler Spitzen.

3] Ein Reiſeabenteuer.
„Aber mein gnädiges Fräulein
„Nun, denken Sie, ich bin im Begriff, einen dummen Streich

zu machen.“
„Wie ſo das, meine Gnädige?“
„Jch habe aber, nicht wahr! Jch kann mich auf Jhre

Diskretion verlaſſen
„Gnädiges Fräulein
„Nun denn, hören Sie. Jch habe für meine Freundin

in Petersburg, zu deren Hochzeit ich reiſe, als Hochzeitsgeſchenk
einen Brautſchleier mitgebracht. Jch kam auf die Jdee, als ich
üngſt mit Papa in Brüſſel war, wo derlei Arbeit in vollendeter
Form geliefert wird. Der Schleier den ich ausgeſucht habe, iſt
denn auch ein Meiſterwerk wie von Feenhänden gearbeitet

„Nun weiter
„Dentſchland lebt ft im Zollkrieg mit Rußland, und man

ſagte mir, daß der Zoll für dieſe Art von Stoffen ſehr hoch wäre.
Von anderer Seite nicht von Papa, denn der würde ſehr da

egen ſein wurde mir zu bedenken gegeben, daß es ja eine
leinigkeit wäre, ſo eine Bagatelle durchzubringen, wenn man es

nur nicht dumm anfinge kurz
„Nun?“
„Man ſagte mir, daß, wenn ich den Schleier und ſonſtigen

Spitzenkram in ein Kleidungsſtück, das ich trüge, ſorgfältig ein
nähte und möglichſt unbefangen aufträte, ſo wäre es eine
Spielerei, die Sachen zu paſchen und da habe ich

„Da haben Sie natürlich dem Reize des Paſchens nicht
widerſtehen können, und jetzt fällt es Jhnen ſchwer aufs Herz,
daß die Sache mißlingen könnte

Sie nickte.
„Ja, Herr Baron, genau ſo iſt es. Und nun bitte ich Sie

auf's Herzlichſte, wolle' Sie mir beiſtehe“?“
„Ei, mit dem größten Vergnügen
„Sie wolle' mir aus der Patſche helfe“?“

er c Dank hl h ſch„Nun, Gott ſei Dank! Jetzt fühl' ich mich ſchon freier
Sie lächelte; der heiße Strom eines ihr unbekannten Gefühls,
das ſie im Stillen Dankbarkeit nannte, drang ihr zum Herzen,
und überwallend reichte ſie dem Baron die Hand, welche dieſer
ehrerbietig an ſeine Lippen drückte während zugleich zärtlich ſein
Blick in ihre Augen tauchte.

„Aber, meine Gnädige“, ſagte er, nun müſſen Sie mir auch
anvertrauen, was Sie ſchmuggeln wollen, und wo Sie es ver-
borgen haben.“

„Es iſt, wie ich ſchon ſagte, ein Brautſchleier und einige
Meter koſtbarer Spitzen, und ich habe ſie in das Kleid einge-
näht, das ich trage.“

„„Nun verlaſſen Sie ſich auf mich; Sie ſollen keine Steuer
dafür zahlen

Wie eine Landſchaft nach Regenſchauern verklärt erſcheint,
wenn die Sonne wieder durchs Gewölke bricht, ſo verklärte ſich
das Antlitz des jungen Mädchens nach dieſen tröſtlichen Worten.
Alle Furcht war von ihr gewichen und wiederum plauderte ſie
harmlos mit ihrem Reiſegefährten, der, merkwürdiger Weiſe,
nun ſeinerſeits ernſt zu werden begann und nur mit halbem
Ohr den Mittheilungen ſeiner Begleiterin lauſchte.

So kam der Zug nach Enydtkuhnen, der letzten Station auf
deutſchen Boden. Hier verließen ihn die preußiſchen Eiſenbahn
beamten; ruſſiſche, mit dunkel-ſchwarzgrünem Waffenrocke, die
Beinkleider in den hohen Krempelſtiefeln ſteckend, einen Tuch-
gürtel um die Taille, die krauſe Lammfellmütze auf dem Kopfe,
traten an ihre Stelle; die deutſche Sprache ward von der
ruſſiſchen abgelöſt; zwei ruſſiſche Polizeibeamten gingen von
Koupee zu Koupee, um ſich die Päſſe geben zu laſſen, ſobald die
Grenze überſchritten war. Jetzt ein gellender Pfiff ruſſiſche
Zollbediente, die ſogenannten Artellſchicki, ſprangen in die Wagen,

e

um ſich der dort befindlichen Gepäckſtücke der Reiſenden zu be
mächtigen und ſie zu der großen Zollabtheilungshalle zu ſchaffen,
wo inzwiſchen auch die als Ueberfracht aufgegebenen Kiſten,
Kaſten und Koffer der Reiſenden aufgeſtellt wurden, um dort
der gefürchteten Zollkontrolle zu unterliegen.

Der Baron bot ſeiner Dame, die das ungewohnte Treiben
auf dem Perron verwirrte, den Arm. Da ſtanden rieſige Polizei
ſoldaten in militairiſcher Uniſorm, den Waffenrock mit rothen
Fangſchnüren verziert, den krummen, an den Orient erinnernden
Säbel über den Magen gehängt, dazu das Gewirr der Men
ſchen, das Durcheinanderreden in einem Jdiom, das ſie nicht
verſtand, das inſtinktive Gefühl in Rußland zu ſein genug,
ihr war ganz wirr zu Muthe und faſt gedankenlos folgt ſie demBaron, der ſie in den Zollſaal führte, den Niemand vor ge
ſchehener Zollabfertigung und ſtattgehabter Paßreviſion wieder
verlaſſen durfte. Er bat ſie um ihren Gepäckſchein, damit er
für ſie ſorgen könne im Uebrigen möge ſie nur immer an ſeiner
Seite bleiben.

Der Zufall, der die jungen Leute zuſammengeführt hatte,
hatte es auch gefügt, daß ihr geſammtes Gepäck neben
einander auf einem der langen Tiſche lag, die in Hufeiſenform
rings herum liefen, vom Publikum durch eine Barriere geſchieden
waren und fur die große ſich drängende Menge zur Zirku-
lation einen Raum ließen, der im erſten Augenblick freilich eng
gefüllt war, ſich bei der ſchnellen, koulanten Zollerpedition aber
in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſchon merkbar gelichtet hatte. Jm
Jnnern dieſes hufeiſenförmigen, ſehr großen Raumes, in welchen
immer neue Koffer, Kiſten und Behälter geſchleppt wurden, ar-
beiteten die ruſſiſchen Zollbeamten.

Jm ganzen Raume Menſchendrang Durcheinander von
Stimmen, Gemiſch faſt aller europäiſchen Sprachen, vornehmlich
aber Ruſſiſch, Deutſch, Franzöſiſch.

Die Zollabfertigung pflegt gewöhnlich in folgender Weiſe
vor ſich zu gehen. Die Reiſenden ſuchen von außerhalb der
Schranke ihre Gepäckſtücke auf, ſtellen ſich davor und halten Ge-
päckſchein und Schlüſſel in Bereitſchaft. Die Zollbeamten, in
Begleitung von Artellſchicki, gehen nach Zufall und Laune zu
irgend einem Koffer oder Kaſten, der beſichtigt werden ſoll. Der
Beſitzer reicht dem Zollbeamten den Gepäckſchein Zur Kontrolle
und öffnet auf Wunſch des Beamten das Kolli. Die Beamten
ſind, ſo lange ſie keine Urſachen zu Mißtrauen haben, durch-
gängig liebenswürdig und entgegenkommend in ihrem Benehimen,
ja, wenn ſie merken, daß der Reiſende des Ruſſiſchen nicht
mächtig iſt, reden ſie ihn Deutſch oder Franzöſiſch an.

„Haben Sie Steuerbares
Bejaht der Reiſende und giebt er J2hleic den Gegenſtand

an, ſo öffnen die Artellſchicki den Behälter, ſuchen das zu Ver-
ſteuernde, und der Beamte entſcheidet, ob es frei ausgehen kann
oder verzollt werden muß. Letzteres geſchieht dann ſofort. Die
Steuer wird entrichtet, der Koffer wieder verſchloſſen, mit dem
Signum der ſtattgehabten Reviſion beklebt, der Reiſfende bekornnnt
ſeinen Gepäckſchein, ſeine Schlüſſel, ſowie ſpäter ſeinen Paß zu
rück und ſeinem Eintritt in Rußland, ſeiner Weiterfahrt ſteht
nichts mehr im Wege.

Etwas anders geſtaltet ſich die Sache, wenn der Reiſende die
rage des Zollbeamten nach Steuerbarem verneint. Die Sieuer-

eamten, denen im Laufe eines Monats Tauſende von Paſſanten und
Deklaranten vor Augen kommen, ſind Menſchenkenner erſten
Ranges. Der unſcheinbare Zug von Befangenheit, der faſt
immer auf dem Antlitz des Fünders liegt, entgeht ihnen in den
wenigſten Fällen. „Nein?“ Ein Blick in das Geſicht des
Reiſenden, und der Beamte wendet ſich zu dem Artellſchicki.

„Oeffnen!“
Der Koffer fliegt auf. Die unzarten Hände des Zolldieners

wühlen in dem Koffer herum; die ſorgfältig verpackten Stücke
liegen im Nu auf dem Tiſche, nicht immer in ſymetriſcher Weiſe.
Nervös ſteht der Eigenthümer dabei; wie wird er das wieder
in der Eile ſauber unterbringen? Und nebenbei der Gedanke,
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da unten rechts im Koffer liegt Dies und Jenes, was dem Zoll-
reviſor verborgen bleiben ſoll, wenn er es fände?! Was iſt
das?“ Das unglückſelige Stück iſt ſchon gefunden. „Auf die
Wage! Haben Sie noch andere Koffer

„Ja, noch einen dieſen hier!“
„Artellſchicki! Oeffnen
Der Verdacht des Reviſors iſt rege geworden. Er hat auch

ein direktes Intereſſe dabei; denn von der hohen Strafe, die
der Defraudeur zu zahlen hat, erhält er einen Theil. Alſo der
zweite Koffer fliegt auch auf.
d Aber ich verſichere Sie ich habe nichts Steuerbares
arin!“

„Bce pabho!“*)
Wieder ſauſen die einzelnen Theile heraus. Man findet

wirklich Nichts. und der Artellſchicki bemüht ſich, in Erwartung
eines Trinkgeldes, die Stücke nach Möglichkeit wieder wie früher
unterzubringen. Darauf zahlt der Reiſende ſeinen Zoll nebſt
Strafe und kann nun ebenfalls in das anſtoßende Warte-
zimmer treten und die gehabte Aufregung bei einem Glaſe Thee
zu vergeſſen ſuchen.

Unſere Erzählung, theuerer Leſer, iſt eine unanfechtbar
wahre. Und weil ſie es iſt, muß und ſoll ſie Dir nicht nur
Unterhaltung, nein, auch Belehrung gewähren, und dieſe Be
lehrung mag für Denjenigen, der jemals die ruſſiſche Grenze zu
paſſiren hat, in r Rathſchlägen beſtehen

Erſtens Man verſehe ſich mit einem Reiſepaß und laſſe
ihn von einem ruſſiſchen Konſul viſiren ohne dieſen öffnet
das heilige Rußland Niemandem ſeine Pforte.

Zweitens: Man nehme keine Bücher mit oder doch nur
ſolche unpolitiſchen Jnhalts. Politik verdirbt, wie Guſtav Jreztag
in den „Journaliſten“ ſeine Adelheid ſagen läßt, den Charakter.
Und Bücher über Politik und Religion ſind in Rußland nicht
gern geſehen, werden an der u faſt immer konfiszirt und
können dem nichtsahnenden, harmloſen Beſitzer Schwierigkeiten

Gleichviel!

und Weitläufigkeiten bereiten. Hat man aber ſolche bei ſich,
ſo lege man ſie freiwillig vor das iſt das Beſte, was man
machen kann; man erhält ſie meiſt ſofort zurück.

Was aber Drittens ſteuerpflichtige Sachen anbetrifft, ſo
möchte ich unter allen Umſtänden rathen, dieſe loyaler Weiſe
ſelber anzugeben. Jeder Staat iſt auf den Ertrag ſeiner Zölle
angewieſen und ahndet die Umgehung nicht gelinde; es iſt eine
ſtrafbare Handlung, dieſe Steuer dem Staate entziehen zu
wollen. Es iſt aber auch entſchuldige lieber Leſer,
wenn ich es gerade heraus ſage eine Dummheit.
Biſt Du Kaufmann, und führſt Du verzollbare Waare mit
Dir, ſo iſt es Deine Pflicht und Schuldigkeit, ſie zu verſteuern,
und wenn Du es nicht thuſt, ſo begehſt Du einen Schelmen
ſtreich! Biſt Du aber, lieber Leſer, nur harmloſer Reiſender,
der einige Kleinigkeiten Geſchenke, Zigarren und dergleichen
mit ſich führt gieb ſie lieber an; ein Weniges iſt Dir ge
ſetzlich geſtattet, und der Reſt kann, auch die Seligkeit nichtboſen; wirſt Du aber entdeckt, ſo haſt Du eine große Strafe zu

n dazu den Aerger, die Aufregung und die getäuſchte

offnung. 4Doch kehren wir zu unſerem jungen Paare zurück.
Der Baron ſtand mit ſeiner jugendlichen Begleiterin hinter

ihren vielen Koffern. Die Dame, welche den kritiſchen Moment
erannahen ſah, an welchem ſie dem Beamten eine offenbare
üge vortragen ſollte, ward abwechſelnd blaß und roth. Ein

Zollbeamter nebſt einem Artellſchicki näherte ſich dem Paare:
Se die Dame Verſteuerbares

chon öffnete ſie den Mund, um das verhängnißvolle „Nein“
n als der Baron lächelnd zu dem Zollbeamten

agte:
„Die Koffer der Dame dieſe vier hier kaum

Etwas enthalten, was zu verſteuern wäre, aber laſſen Sie, bitte,
die Dame in der Frauenabtheilung unterſuchen; ſie trägt einge
näht in ihren Kleidern Brüſſeler Spitzen von einigem Werth
bei

(Fortſetzung folgt.)

Die verlorene Handſchrift.
Eine Tragikomödie.

An einem der kleinen Marmortiſche vor dem Café
Kaiſerhof war es, wo er mir ſeine Geſchichte erzählte. Jch flößte
mir mit vielen Behagen gerade etwas Eis ein, denn es war in
dem Nachmittage fürchterlich heiß. Die Kutſcher auf der Halte-
ſtelle am Wilhelmsplatze ſchliefen, die wackeren Pferde ſchliefen,
Piccolo, an einen der eiſernen Pfeiler des Zeltes gelehnt, ſchlief,

mein Freund Harmoniſt, die Hpzrtuec der Berliner naturaliſti
ſchen Bewegung nächſt Profeſſor ich Schmidt, ſchlief am
Nebentiſche bei ſeiner Schachpartie ein, und ich gedachte nach der
Jnhalation des Eiſes daſſelbe zu thun. Es war alſo eine fried-
liche Stimmung.
Da trat unſer Hubert Waldmann unter das ſchützende Dach.
Seine Mienen waren bleich, ſeine glüthen unheimlich,
kurzum, er ſah aus wie ein Mann, dem ſoeben ein Wechſel
präſentirt worden oder dem ein Vorſchuß Verſuch vorbeigelungen
iſt. Mit donnernder Stimme heiſchte er einen Abſynth. Piccolo
fiel vor Schreck von dem Pfeiler ab, Harmoniſt erklärte verwirrt
die Partie für remis, ein Roß von gegenüber wandte melancho-
liſch den Kopf zu uns und nur mir war ſofort klar, daß es ſich
um etwas Bedeutendes handeln mußte, denn nur dann trank
Hubert Abſynth. Er hielt dies nämlich für genial orgiaſtiſch.
Er kam ſich dann immer als ganz verruchter Décadent vor. Jch
wußte auch, daß er eine vertrauenswürdige Seele brauchte, der
er ſein Leid anvertrauen mußte, und ich gab mich dazu her.
Man muß der Freundſchaft gewiſſe Opfer bringen!

Hier iſt ſeine Geſchichte und ſie iſt nützlich und lehrreich zur
Naturgeſchichte des dramatiſchen Dichters:

„Sie wiſſen, daß ich im vorigen r einen Einakter ge
ſchrieben habe. Dabei iſt ja nichts beſonderes, aber das Bedeu-
tende daaan iſt, daß er angenommen wurde. Der Direktor des
„Stadt-Theaters“ erklärte ihn für ſeine Bühne geeignet und
nahm ihn mit einem ſchmeichelhaften Schreiben an. Jch fühlte
mich an dem Tage wie etwa Moltke nach der Schlacht von
n Doch nur einen Tag ſollte ich die ungemiſchte Freude
oſten.

Als am nächſten Tage die Ankündigung der Annahme
meines Opus I in dem Feuilletontheile der Blätter erſchien, be-
trat meine Wirthin mit feierlichem Geſicht mein Gemach: „Jck
jratulire, Herr Dokter“,

(Pauſe) „Jck mechte mir erlooben, Jhnen zu ſagen, wat
ick ſchon längſt wollte, det det Zimmer von'n Erſten ab ſechs
Meter mehr koſt'.“

Während ich noch überlegte, was mein Einakter mit der
Mehrforderung zu ſchaffen habe, fügte ſie erläuternd hinzu: „Sie
ſind ja nu'n reicher Mann.“S verſicherte der Frau, daß ſie ſich von einem Deutſchen

Autor ein ganz falſches Bild mache und erklärte außerdem, daß
ich das Zimmer gar nicht zur Abfaſſung des Einakters benutzt
habe, ſondern das Schreibzimmer unſeres Clubs, wo nämlich
nie ein Menſch iſt. Die Wirthin nahm aber keine Raiſon
an, und es blieb bei den 6 Mk.

Am Nachmittag erhielt ich einen Brief von meinem Schneider.
Jch habe ihn noch als document humain bei mir:

„Sehr geehrter Herr!l
Jch leſe ſoeben von Jhrem Stück. Jch frage Sie ergebenſt

an, wann Sie Jhre Rechnung zu bezahlen gedenken? Sie
können es doch jetzt:

SohaHtin a
Müller.“

Jch ſchrieb dem Mann in tröſtender Weiſe, indem ich ihm
zwei Freibillets zur Première als beſonderes ehrende Auszeich-
nung gab.

Jn den nächſten zwei Monaten bereute ich es jeden Tag,
daß ich je ein Stück geſchrieben. Wo ich hinkam, war die erſte
Tage nach dem „Wie geht es Jhnen?“ „Wann wird Jhr
Stückchen aufgeführt?“ Als ob ich das ſelber wüßte. Jede be
kannte Familie umſtürmte mich um Freibillets, und jede Toch-
ter des Hauſes wollte abſolut den Jnhalt wiſſen, ob ſie auch
hingehen dürfe? Das ſtellte meinen moraliſchen Qualitäten nun
gerade kein rühmliches Zeugniß aus, aber mit der Miene des
Weltmannes ſchluckte ich alles herunter.

Am ſchlimmſten erging es mir bei meinem Freunde Hugo.
Jn ſeinem Hauſe verlebte ich ſtill und friedlich meine Sonntag-
Abende. Aber ſeit dem Einakter war es mit dem Frieden vor
bei. Es wurde ein förmlicher Sport mit mir getrieben. Jchſaß einfach auf dem Moquierſtuhl. Jch ſollte nen erzählen,

wie ich herausgekommen und mich verbeugen würde, und in der
nächſten Minute interpellirte man mich, was ich machen würde,
wenn ich durchfiele. So häuften ſich die liebenswürdigen An
fragen, untermiſcht mit den Kalauern der e wnenttet

Sedie durch ihr ehrwürdiges Alter verblüfften.

Marine mindef

ſpiele
ſpielt
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die ſonſt ſo liebenswürdige Gattin ihre Hugo hatte die ihm bekannte Handſchrift des Direktors täuſchendJugen vergaß
Sanftmuth, wenn man auf dieſen neuen Familienbeluſtigungs-
gegenſtand kam und ſchlug mir vor, am PremièrenAbend bei ihr
zu eſſen und das traurige Ereigniß im Sekt zu ertränken. Man
behandelte mich alſo ſchon wie einen durchgefallenen Autor, der
in Deutſchland bekanntlich dicht hinter den Leuten rangirt, die aus
Verſehen ſilberne Löffel einſtecken.

Einmal wurde ich beinahe interviewt, wann ich mein nächſtes
Stück ſchriebe? Als ob ich dazu Zeit gehabt hätte! Meine
ämmtlichen freien Abende brachte ich im StadtTheater zu, ich
ah mir den Schwank „Bibi's Hut“ an J r Male an,
enn ich ſagte mir, das ſchmeichelt dem Direktor und der iſt doch

ſozuſagen eine wichtige Perſon. Mit den Darſtellern, die für
mein Stückchen in Ausſicht genommen waren, kneipte ich jede
Nacht, denn auch das ſind wichtige Perſonen! Wie leicht kann
ſo ein Darſteller etwa aus Bosheit eine Scene „ſchmeißen.“ Man
hat exempla von Beiſpielen! Mit den Mimen muß man ſich
alſo gut ſtellen! Die Salondame beſuchte ich jede Woche zu
ihrem jour fix, was jedesmal ein ſolches Bouquet erforderte, daß
meine Blumenhändlerin mir durchaus keinen Kredit mehr geben
wollte. Außerdem bat ich um die Erlaubniß, gelegentlich das
Bologneſer Hündchen der Gnädigen ausführen zu dürfen, was mir
auch bewilligt wurde. Denn die Salondame ſollte die Hauptrolle
ſpielen, die war alſo furchtbar wichtig. Die zweite Partie
ſpielte die Naive in die habe ich mich ſofort verliebt. Sie
begreifen, daß ich nun gar keine Zeit mehr hatte! Wir kamen
auseinander, als ſie von meiner Liebe durchaus verlangte,
daß ich ihr die Rolle der Salondame geben ſollte! Mein
Einakter war mir aber doch wichtiger als meine Liebe, und
ſo ſchieden wir.

Mit der Souffleuſe koquettirte ich gelegentlich und dedicirte
ihr etliche Tüten mit Pralines. Denn ſo eine Souffleuſe
man unterſchätze ſie nicht! Sie kann abſichtlich bei meinem Stücke

51 1 und dann iſt es aus! Von dem Theaterdiener
nahm ich ſtets eine Priſe an, obgleich ich noch eine Stunde hinter
her nieſte, was mir ſtets Kopfſchmerzen verurſachte.

So ſtand ich mit dem ganzen Theater vorzüglich.
Da, eines Tages paſſirte das „Wunderbare,“ um mit dem

Kollegen Jbſen zu reden. Mein Stückchen ſollte in drei Wochen
gegeben werden, und als man die Rollen ausſchreiben wollte,
entdeckte man, daß es nicht mehr da ſeil! Das Stück eriſtirte
nur in einem Exemplar und das war fort! Die erſte Nieder
ſchrift beſaß ich auch nicht mehr.

Man ſtellte das Theater auf den Kopf, man kramte vom
Schnürboden bis zu den Verſenkungen, das Manuſkript war und
blieb verſchwunden. Vielleicht war es auf dem Wege zum Ab
ſchreiber verloren gegangen es war nicht zu finden. Man
inſerirte in den Blättern und ſetzte eine Prämie von 25 Mk.
auf die verlorene Handſchrift, wie auf einen entlaufenen Mops.
Doch keiner fand ſie,

Nun erlebte ich erſt meine Freuden als Deutſcher Dichter. Das
mit der verlorenen Handſchrift, das glaubte mir natürlich faſt Nie
mand, und die Wenigen, die mich für einen redlichen Menſchen hielten,
warfen mir meine Leichtſinnigkeit und Lüderlichkeit, ein wichtiges
Manuſkript nicht abzuſchreiben, in ſo heftigen Ausdrücken an
den Kopf, daß ich daran war, ihnen die Freundſchaft zu kündigen

Und nun die Anderen! Bei den Einen hämiſches Schmunzeln,
bei dem Andern direkter Unglaube. Jch las es in ihren Blicken
Natürlich, der Direktor will nicht! Ganz liebenswürdige Leute,
die es für einen Geſchäftskniff hielten, erkundigten ſich, wann
ich mein nächſtes Stück zu verlieren gedächte? Ob dieſer
neue Jnduſtriezweig ſehr lohnend ſei?

Jn dieſem Sinne war auch eine Notiz verfaßt, die in einem
Winkelblättchen erſchien. Ich ſchrieb dem Redakteur einen ihm
gebührenden Brief, und dieſer forderte mich, da er das Schießen

für eine ungeſunde Thätigkeit hielt, nicht vor die
Piſtole, ſondern vor den Schiedsmann, wo er eine Summe für
die Armenkaſſe verlangte, daß die Tantièmen von hundert aus
verkauften Häuſern nicht gereicht hätten! Jch lachte natürlich
Hohn, der Mann verklagte mich. Der Prozeß ſchwebt
immer noch.

Jeder Bekannte wollte natürlich die merkwürdige Geſchichte
der verlorenen Handſchrift wiſſen. Es iſt unglaublich, wieviel Zeit
ich mit der Erzählung derſelben verbrauchte.

Am 1. April Abends fand ich eine Rohrpoſtkarte von dem
Direktor „Lieber Freund! Jch gratulire uns, das Stück iſt
r Jch verbrachte eine ſchlafloſe Nacht und eilte
am nächſten Tage zu ihm. Er war kaum aufgeſtanden. „Eine
Karte? Jch habe Jhnen keine Karte geſchrieben Jetzt fiel mir
ein: geſtern war ja der 1. April! Mein liebenswürdiger Freund

imitirt
Dann hat man mich ſo lange gereizt, das Stück wieder

zu ſchreiben, bis es mir eines Tages ſelbſt klar war, daß Deutſch
and nicht mehr länger warten dürfte. Jch ſchrieb den Ein
alter erſch ſt i e lrch Hubert ten Abſynth. Dann

rſchöpft beſtellte ert einen zweiten Abſynth.fuhr er fort: „Heute war die erſte Krobe Mein Unglück
wollte es, daß i geſtern Abend mit Benno ſpazieren ging.
Sie wiſſen, er iſt ein erprobter Bühnenautor, und von
kannſt Du lernen, dachte ich mir, wie man ſich auf den
benimmt. Er iſt leider Gottes entſetzlich abergläubiſch und
ſagte mir Fangen Sie F mit dem Direktor auf der Probe
Streit an. Das bringt Glück. Jch mache das auch immer ſo.

Dieſen Rath befolgte ich.“
„Nun und u
„Der Direktor ging aber nicht auf den Streit ein und ſagte

ſehr nüchtern zu ſeinen Mitgliedern: „Meine Herrſchaften, wir
wollen mit der Probe warten, bis der Herr Autor ſich beruhigt
hat. Vorhang! Wir wollen den erſten Act von Meunier Co.
proben.“ Er hat mein Stück einfach abgeſetzt!! Jch beabſichtigte
in allem Ernſte, meinen Freund Benno auf Schadenerſatz zu
verklagen, obwohl ich befürchten muß, daß die Execution fruchtlos
verlaufen wird.

Jch fragte Waldmann, ob er nicht ſein Werk dem Theater
des Weſtens anbieten wolle, aber er erklärte mir mit geheimnißz
voller Miene, daß er veabſichtige, einem vielgefühlten Bedürfniſſe
ſeinerſeits abhelfend, ein neues Theater zu gründen. Briefbogen
und Couverts mit der Firma habe er ſchon beſtellt, und das ſei
doch die e bei allen Gründungen. Auch habe er ein
Terrain in der Ackerſtraße in Ausſicht genommen, denn dieſe
Gegend habe noch immer kein Theaterl (B. B. Ztg.)

Am Hofe der ruſſiſchen
Kaiſerin

Vom Hofe der jungen Zarewna wird dem „N. W. Tagbl.“ ausberichtet Während die Mittheilungen über ein Ruſſiſch
anzöſiſches Bündniß einen lauten Wiederhall in aller Welt ſinden,

feiert Old England einen ſtillen Triumph im Hauſe des Zaren. Old
England mit ſeiner Sprache, ſeinen Gewohnheiten, Sitten und T
thümlichkeiten. Wer Eingang in das Palais des Ruſſiſchen Kaiſers
hat, weiß, daß dieſe Umwandlung mit dem Prug der Kaiſerin
Alexandrowna begann, die im vertrauten Familienkreiſe noch immer
Alix geheißen wird. Die Kaiſerin hat ihre Erziehung. die ſie am
Hofe ihre Großmutter, der Königin von England geno mitdem Augenblicke abgeſteift, als ſie Kaiſerin von ßland geworden.

Den Ruſſiſchen Glauben und einen Ruſſiſchen Namen hat ſie ange
nommen, aber die Ruſſiſche Sprache, in der ſte wohl Unterricht erhal
ten, die ſie aber bis zum heutigen Tage nur ſehr wenig beherrſcht,
wird man ſehr ſelten von ihr ſprechen hören. Jm engen und engeren
Zirkel nun, da wird nur das Engliſche geſprochen und nach dem Bei
ſpiele der Zarewna befleißigen ſich auch die Mitglieder des hohen Adels
und des Hofes im Umgange des Jdioms, das bisher die wenigſten
Anhänger am Ruſſiſchen Hofe hatte. Der Einfluß der W Kaiſerin
und ihre Erziehung macht ſich aber nicht blos auf dem Gebiete der
Umgangsſprache am Hofe geltend, er d ſich einſtweilen auch
auf rein geiſtigem und da auf ſehr fortſchrittlichem Felde. Jn Hof-
kreiſen circulirt zum Beweiſe hierfür eine kleine Geſchichte, die ſehr
charakteriſtiſch iſt. Die Zarewna hat von Hauſe aus ein ſehr lebhaftes
Intereſſe für die modernen FrauenBeſtrebungen, die bekanntlich gerade
in Rußland nicht ihre letzten Vertreterinnen und Anhängerinnen finden.
Ein ſolcher Frauenverein für die ſoziale Umgeſtaltung des weiblichen
Geſchlechtes hielt nun zu Petersburg eine ſeiner Sitzungen ab und die
Kaiſerin war ſehr begierig, über die daſelbſt geäußerten Jdeen und
Reformen ein wenig mehr zu erfahren, als die Zeitungen darüber be
richteten oder berichten durften. Die Kaiſerin hielt darum Nach
frage bei den Damen des Hofes, bei denen ſie eine nähere Kennt-
niß vermuthen konnte, aber ſie erfuhr von ihnen ebenſowenig
als vom Zar ſelber, dem ſeine Umgebung auch nicht mehr
mittheilen konnte. Von jenem Tage ab wird, ſo oft dieſer
oder ein ähnlicher Verein ſeine Sitzungen wieder hält, einer der
Sekretäre des Zaren als Berichterſtatter entſendet, mit dem Auftrage,
ein ſtenographiſches Protokoll zu verfaſſen, um erwünſchten Falles darin
die Zarewna Einſicht nehmen laſſen zu können. Vielleicht findet die
Kaiſerin da auch Manches über eine Würde des Frauenberufes, für
welche ſie ſich eben vorbereitet. Für Ende des nächſten Monats oder
Anfangs September ſieht man nämlich am Hofe des Zaren einem freudigen
Ereigniſſe entgegen. Wie viel Hoffnungen werden daran bereits ge-
knüpft! „Wenn es nur ein Sohn wird!“ Dieſen kurzgefaßten, aber
ſo inhaltsreichen Wunſch hört man jetzt ſchon von allen Lippen flüſtern,
nicht zuletzt von denen der jungen lebensfreudigen Hofgeſellſchaft, die
an die Geburt eines Thronfolgers ihre großen Erwartungen
knüpft. Jung und Alt am Hofe erwartet, daß das geſellſchaft
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Kche Leben, das dieſes Jahr durch die mit der Vermählung
des Zaren zuſammenegefallene ſtrenge Hoftrauer ſo gut wie ab
eſchnitten war, dann einen ſehr regen Aufſchwung nehmen werde.
as junge Kaiſerpaar, das ſich im freudigen Feſtglanze noch nicht

zeigen durfte, ſoll in einer Reihe glänzender Veranſtaltungen gefeiert
werden. Iſt es doch bekannt, daß die Kaiſerin ſolchen Vergnügungen
nicht abholt iſt und leidenſchaftlich gerne tanzt. Ja, Perſonen, die
im Zarenpalaſte aus und eingehen, denken mit Entzücken an die
Szene zurück, da ſie einmal eine jungendſchöne Frau mit einem jugend-
lichen Huſaren- Oberſten über den grünen Raſen des inneren Schloß-
gartens ſahen, ſo heiter ungebunden, wie irgend ein Hoffräulein
mit einem Gardeoffizier. Die jugendſchöne Frau war die Kaiſerin
Alexandrowna, der jugendliche HuſarenOberſt der Kaiſer, der bei
ſeinem Regierungsantritte noch nicht die Generals-Epauletten erworben
datte, und, wie es heißt, ſie ſich auch jetzt nicht mehr verleihen will.

Allerlei.
Die Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe wird, wie allgemein

bekannt ſein dürfte, in Knoten ausgedrückt. Die Zahl der „Knoten“,
die ein Schiff läuft, bezeichnet die Anzahl der Seemeilen, die es in
der Stunde zurücklegt. Vier Seemeilen ſind eine deutſche Meile, ein
Knoten iſt aber o des Aequatorgrades, 1855,11 Meter. Man braucht
alſo die in Knoten ausgedrückte Geſchwindigkeit eines Schiffes nur
mit 4 zu dividiren, um die Geſchwindigkeit in gewöhnlichen Meilen
ausgedrückt zu haben. Die Fahrgeſchwindigkeiten der Schiffe ſind
ſehr verſchieden. Form und Größe des Schiffskörpers, Stärke und
Umfang der Maſchinen ſind ebenſo von bedeutendem Einfluß
wie Wind und Wetter. Jn unſerer Kriegsmarine herrſcht das Be
ſtreben vor, trotz der zunehmenden Größe und Schwere des
Schiffskörpers die Geſchwindigkeit zu ſteigern. Weiſen die alten
Kanonenboote unſerer Flotte, von denen noch 5 vorhanden ſind, nur
eine Geſchwindigkeit von 9 bis 10 Knoten auf, ſo hat unſer größter
„Kaiſerin Auguſta“, es ſogar auf eine Maximalgeſchwindigkeit von
25,8 Knoten gebracht. Die alten Schulfregatten beſitzen nur eine Ge
ſchwindigkeit von 12 bis 13 Knoten, diejenige der älteren Panzerſchiffe
(„Friedrich Karl“, „Kaiſer“, „Deutſchland“) ſteigert ſich bis 14, wäh
rend die neueren Kreuzer, ſofern fie noch Segeltakelage beſitzen, 15
und 16 Knoten in der Stunde fahren. Die Küſtenſchlachtſchiffe vierter
Klaſſe leiſten im Mittel 16, die erſtklaſſigenSchlachtſchiffe vom „Wörth“ Typ 16 bis 17 Knoten, während der
m e Kreuzer „Gefion“ und die neuen Aviſos „Meteor“ und
3pmyt es gar auf 22 Knoten bringen. Dieſelbe Geſchwindig-
eit beſitzt auch die Kaiſeryacht „Hohenzollern“. Unſere neuerenTorpedoboote leiſten als Marimun 23 Knoten. Die größte

jemals erreichte Geſchwindigkeit war diejenige des vorgenanten Kreuzers
„Kaiſerin Auguſta“ mit 25,8 Knoten. In Frankreich und namentlich
in England will man noch weit größere Geſchwindigkeiten mit Schiffen
der Kriegsmarine erzielt und ſogar 28 Knoten überſchritten haben. Iſt
dies Thatſache, ſo erkennt man daraus nur, daß man dort Menſchen
und Material nicht in dem Maße ſchont, wie dies in Deutſchland der
Fall iſt, obwohl auch hier dann und wann Klagen laut werden, daß
im modernen Wettſtreits auf dem Gebiete des Kriegsſchiffsbaues nicht
ſorfältig genug mit Menſchenleben umgegangen wird.

Ueber unſere gkademiſche Jugend ſpricht ſich „Jenoſſe
Willem“ in den „Burſchenſchaftlichen Blättern ſo aus

Js det die akademſche Bliethe,
ie hier ſich mang de Linden tummelt?

Die mit verlottertem Jemiethe,
Von Morgens früh bis Abends bummelt?
Nu kiek bloß eener die Viſagen,
So det Jeſicht zu runjeniren,
Det kommt von all die Fechtkontragen,
Det duhn ſe, um zu renommiren.

hr Jdeal is Schfat zu kloppen,
et Bier muß durch die Jurjel loofen,

Un ſchließlich nach'n Abendſchoppen
Da jehn ſe noch dei Emberg ſchwoofen
Un det verkommene Felichter,
Det ſoll mal die Jeſellſchaft beſſern
Det werden nu mal unſ're Richter
Un haut fich ſelbſt mit lange Mefſern.
Ne janz jewiß, t' muß anners werren,

'n Zukunftsſtaat jiebt's keene Drohnen,
er Burjoa ſtirbt aus uf Erden,

Nur wer wat duht, den ſoll man lohnen.
Da giebt's nich mehr Kulörſtudenten,
Ooch Konnektion is ausjeſchloſſen,
Keen Telejramm an ſo's Rejenten,
Da giebt's „ſtudirende Jenoſſen“.
Jn'n Reichstag ſoll ſo bald als möglich
Jenoſſe Singer for plädiren:
Achtſtündige Arbeetszeit is täglich
For die Studjoſen inzufiehren.“

Ein Wahnſinniger hat in St. Jean Leyde bei Breſt ſeine
Mutter getödtet. Dieſer Tage ging die Tagelöhnerin Tretons
von dem Bauernhof, wo ſie abeitete, nach Hauſe, um für die Jhrigen
das Mittagsmahl zu bereiten. Sie hieß ihren geiſteskranken Sohn

an vorausgehen und einen Eimer Waſſer holen. Der jüngere
Sohn Corentin arbeitete beim Bauernhof, der Vater auf dem Felde.
an holte Waſſer und ſtellte den Eimer zum Herd. Die Mutter
ſetzte ſich auf einen niedrigen Schemel zum Herd und ſchälte Kartoffeln,
wobei ſie ſich ſtark vorbeugte. Yan ſah ihr eine Weile zu, dann ging
er hinter ſie, nahm von der Wand die Sichel, hielt ſie feſt in beiden
Händen und holte zweimal zum Schlage aus. Der Kopf fiel nach
vorne, hing aber noch an einem Lappen Fleiſch, worauf Yan ihn bei
den Haaren faßte und mit der Sichel ganz durchſchnitt. Dabei ver
fuhr er ſo heftig, daß ihm der Kopf aus der Hand fiel und auf dem
Boden fortrollt. Er hob ihn wieder auf und ſtellte ihn auf ein
Bänkchen gegenüber jenem, auf welchem der geköpfte Leichnam ſitzen
geblieben war, während das Blut in großen Mengen aus
der Schnittwunde quoll. Dann ging Yan mit der blutigen Sichel
in der Hand auf den Bauernhof, um ſeinen jüngeren Bruder aufzu
fordern, die Gendarmen zu holen da er die Mutter getödtet habe.
Corentin, der ſich immer vor ihm fürchtete, lief nach Hauſe, warf
einen Blick in die Küche, und, da er die ſchreckliche Kunde beſtätigt
fand, eilte er zum Vater aufs Feld. Unterdeſſen wuſch an ſeine
Sichel am Brunnen. Er ließ ſich aber dieſelbe von den herbeigeholten Gens-
darmen willig abnehmen. Dann folgte er dem Vater und den Gensarmen
ins Haus. Die Hand der 17 hielt noch das Meſſer, mit dem ſie
Kartoffeln geſchält hatte. ie Schüſſel war zur Hälfte voll Blut.
Der Burſche gab nun genau an, wie er bei der That vorgegangen
h Er habe feſt zugehauen, damit die Mutter nicht lange leiden
müſſe.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren z.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Das Koſtümfeſt in Sansſouci, das der Kaiſer jüngſt zu Ehren

des Altmeiſters Menzel veranſtaltete, veranſchaulicht uns das Heft 23
der „Modernen Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong).
Der impoſante Parademarſch der fridericianiſchen Grenadiere mit dem
ſpontonbewaffneten Offizier an der Spitze darf wohl auch außerhalb
des Kreiſes der militäriſchen Sachverſtändigen auf allgemeines Intereſſe
rechnen. An an erſter Stelle bringt das Heft einen neuen Bei
trag zu der in V und Bild ſo anſchaulich und packend
gpltenn Artikehſerie „Londoner Verkehrsleben.“ Von originellem
Reiz iſt das Bildchen „Straßenballet kleiner Mädchen in
London.“ Das Nachtſtück „Eine Reiſebeſchreibung“ von Ernſt Hardt
iſt eine poetiſche Skizze aus der Feder eines Vertreters unſerer
jüngſten Schriftſtellergeneration, die an Stelle farbloſer Alltagsbeo-
bachtung und nüchterner Wirklichkeitsmalerei wieder glänzende Phantaſtik
und hochgeſpannte Träumerei auf den Schild ihrer Jdeale und Reigungen
zu erheben beginnt. Das Zickzack enthält diesmal eine beſondere Fülle von
Porträts und Jlluſtrationen zu r r Zeitvorgängen. Unter
den Kunſtblättern heben wir die in zwei diskreten Farbentönen gehaltene
Wiedergabe der reizenden Hecht'ſchen Skulptur „Pan und Bacchantin“,
ſowie das großartige Bild „Der Angriff der Macdonalds“ von Harrington
Mann hervor. Diefer Angriff der wilden jakobitiſchen HochländerClans
auf das vereinigte Heer der Engländer und Niederſchotten erfolgte unter
Wilhelm III. bei Killiecranie. Die durch Heimathliebe, Glaubenseifer
und Fremdenhaß zur Raſerei gebrachten Hochländer ſtürmten, ihre
breiten Schwerter in der Fauſt, mit ſo unwiderſtehlicher Wucht von
den Bergen herab, daß das ganze gegneriſche Heer im Zeitraum von
zwei Minuten theils vernichtet, theils auseinandergeſprengt war. Den
lugenblick der höchſten Kampfeswuth der todesmuthigen Macdonalds

unmittelbar vor dem Zuſammenprall mit dem Feinde ſchildert das
Mann'ſche Gemälde, das ſowohl in England wie in Deutſchland
förmlich epochemachend gewirkt hat.

In der Philipp Reclam'ſchen Univerſal-Bibliothek ge
langten ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 3101--3403.
Charles Sealsfield, Das Kajütenbuch oder nationale Cha
rakteriſtiken. Herausgegeben und eingeleitet von Friedrich M. Fels.
Mit dem Bildniß Sealsfields. Nr. 3404. Richard Voß,
Zwiſchen zwei Herzen. Schauſpiel in vier Aufzügen. Neubearbeit-
ung. Soufflir- und Regiebuch mit Dekorationsplänen und dem
vollſtändigen Scenarium. Nr. 3405. Karl Julius Weber,
Was iſt lächerlich Aus „Demokritos, oder hinterlaſſene Papiere
eines lachenden Philoſophen“. Verbeſſerte und mit Anmerkungen
verſehene Ausgabe. Demokrit. 2. Band. Nr. 3406. Jugend-
Liederbuſch. Dieſes „Jugend-Liederbuch“ wird von den Schülern
bei allen Gelegenheiten, beſonders Spaziergängen und Schulfeſten,
ſchon ſeines bequemen Formates wegen und, weil ſich darin alle nur
irgend bekannten Jugendlieder finden, gern benutzt werden. Den
Eltern und Lehrern bietet ſich in dieſem Bändchen ein reizendes und
dabei außerordentlich billiges Geſchenkwerk. Nr. 3407. Dramatiſche
Zwiegeſpräche. Für das Berufstheater und für die Dilettantenbühne
geſammelt und mit der vollſtändigen Regiebearbeitung herausgegeben
von Carl Friedrich Wittmann. Drittes Bändchen. Jnhalt: Musme.
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Friedrich Wallis. Um einen Kuß.

lauderei in einem Aufzuge von Eugen Jſolani. Die beiden Trotzigen.
cherzſpiel in einem Aufzuge von Frieda v. Kronroff. Nr. 3408 bis

3410. Georges Ohnet, Sergius Panin. Roman. Aus dem
Franzöſiſchen überſetzt von A. Tuhten.
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